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Deut ſchlan d. 
0. C. Reich tags Verpand kungen. 
39. Sitzung vom 6. Mai. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Mayr. 

Ein Schreiben des Abg. v. Geß, betr. ſeine Ernennung zum Rath am 
Reichsgericht wird der Geſchäftsordnungscommiſſion überwieſen und ſodann 
die erſte Berathung des Zolltarifs fortgeſetzt. Ben 

Commiſſarius des Bundesrathes, baieriſcher Geh. Miniſterialrath Dr. 
Mayr: Für den radicalen Standpunkt der Negation, von welchem aus der 
Abg. Richter den neuen Zolltarif, ſo wie die Tabaks⸗ und Brauſteuer⸗ 
erhöhung ablehnt, dent die Baſis, der Nachweis, daß die Deficits in den 
verſchiedenen deutſchen Staaten nicht vorhanden ſind oder wie ſie auf andere 
Weiſe gedeckt werden ſollen. Denn in Permanenz wird man ſie doch nicht 
erklären wollen. Meine Herren, wenn irgend Jemand unſerer finanzpoliti⸗ 
ſchen Entwickelung nicht ruhig zuſehen kann, ſo iſt es der Herr Reichskanzler. 
Viel ängſtlicher müſſen die deutſchen Finanzminiſter fein, nicht blos in 
Preußen, jondern auch in den andern Staaten, namentlich auch in Baiern, 
deſſen Finanzminiſter im Landtage die baieriſchen Mitglieder des Reichs 
tages aus vrücklich aufgefordert hat, eigene Einnahmen des Reiches zu 657 
9 und damit das baieriſche Zefieit womöglich zu beſeſtigen orie 

iderſpruch liegt darin, wenn die linke Seite dieſes Hauſes e 
der Handelsbilanz jede Berechtigung abſpricht und doch bei jeder 1 50 in 
heit auf vie Abgleichung von Ein⸗ und Ausfuhr und auf N 121 55 
der Zuſammenſetzung von Ein⸗ und Ausfuhr zahlenmäßig ut eren 


Gewicht legt, wobei ein großer Theil der ſcheinbar auf eracten M Woehe 


Grundlagen beruhenden Deductionen des Herrn Oe elbäuſer in Ye: 
nur auf einer ſehr ſchwachen Grundlage steht. hen d de Enn 


unterrichtet uns ziemlich genau über die Menge und 

uhr, mangelhaft Aber die Menge der Ausfubr und n der Mas: 

nügend über den Werth der Ausfuhr, und dieſer variabge ebürten Dis: 

% ir Verhältniß zur Einfuhr wird in der ganzen hier g 135 
anz a i 1 2 . 

Die 200 i und Halbfabrikate einführen und 
Ganzfabrikate ausführen bat in ihrer Conſequenz etwas Beſtechendes. 
Wäre der Satz richtig, ſo würde daraus folgen, daß wir eigentliche Indu⸗ 
ſtriezölle nicht verſuchen dürfen, nicht verſuchen können, 757 wir uns damit 
nur die Halbfabrikate vertheuern würden, und daß wir Zölle auf Rohſtoffe, 
namentlich auf ſolche, welche zur Ernährun e nicht haben 
dürfen, weil wir damit wieder unſere Industrie beriheuern würden. Und 


j “ ng auf das Gebiet der Kampfzölle ge⸗ 
ü g fofort Die fange dnn dem Nachbar, wenn er uns durch 


Es wird uns gejagt, ihr! 
i 5 ; lerigkeiten und Beſchwerden verurſacht und ſich 
kin nein 1 155 DEF benimmt, doch nicht nahe kommen und ihr 
chadet euch ſelbſt wieder mehr, — kurz und gut, in der Conſequenz jener 
W kommen wir zu dem Reſultat, daß Deutſchland und Deutſch⸗ 
land allein auf dem ganzen Continent zu vollſtändiger handelspolitiſcher 
Ohnmacht perurtheilt wird. (Sehr richtig! rechts.) Aber e iſt 
die ganze Behauptung nicht richtig, abgeſehen davon, daß, wenn ſie auch 
bo erungen aus ihr modificirt werden müßten. Was iſt 
i en Da finde ich, daß wir eigentlich viel zu eng 
em webe umgehen. Wir ſtellen uns auf den 
eantworten von dieſem aus die F 


„ Bücher u. ſ. w. 9, 


die ob 
unſerer Gefammteinfupe Ich ftelle mich 


ſendern ich ſage, man muß auch J 

politiſchen Ohnmacht, die uns verb 

deln, wie fie uns mit Vorliebe beha 5 

. 0 die Werthfrage der Ein⸗ 5 (Beifall rechts.) 

ie Einfuhr 115 denen der Ausfuhr, ohne 
tem darau { 

gen die Einfuhr der bochwerthigen Waaren zu 


wieſen wird. ; 
Von der rechten Seite des Hauſes iſt gefagt worden, 


Aber das billige Arbeiten für die ganze Welt: 


andere Aufgabe der National wirthſchaft kennt, als allen ſeinen Bedarf 
Nationalehre. Wie frech auch 

Waaren zurückweiſt und belaſtet, jede Ber 
känkung des Zuganges fremder Schiffe, jede Velaftung fremder Waaren 
Schande politiſcher Miß⸗ 

n Land, das auf Koſten feiner 
Arbeiter, um die e derfelben die Wohlfeilheit der Ausfuhrwaaren 
o dieſelben theilweiſe unentgeltlich giebt, verfährt ganz wie 

der Staat, welcher Güterausfuhr durch Ausfuhrprämien aus der Staats: 
oſten der Steuerpflichtigen 1 7 5 macht.“ Nicht für Andere 


mäöglichſt wohlfeil zu beziehen, giebt es keine 


rm Ausland feine Schiffe und 
bringt einen ökonomiſchen Schaden, gegen den die 
achtung nicht in Rechnung kommt. Ein 


erzwingt und 


Tale oder auf 


wollen wir unſer Herzblut zu billigen Preiſen hergeben. 


Der Abg. Oechelhäuſer hat bemängelt, daß in den Motiven die Rede 


1 Abonnementsgr. in Breslau 8 Mark, N 50 Pf., 
nn für den 


exeluſiven Standpunkt ſtellen 
laſſen. Iſt denn unſer Im⸗ 


9,000,000 M., 
000,000 


Die Halbfabrikate im weiteſten Sinne find weggelaſſen; 
obmetalle und roh bearbeitete Metalle, die Garne und Zwirne; und trotz 
genannte Einfuhr Ban le un 9 05 
aber nicht auf dieſen Standpunkt, 

daß man Mur Intereſſe für die Volle von U 19 5 1 
f ; n uter ür die Induſtrien haben, welche 
Halbfabrikate produeiren. Wir ſind glacier Weise nicht 42 der handels⸗ 
ietet, unſere Nachbarn ebenſo zu behan⸗ 
1 Man behandelt 
br zu 1 05 man ſtellt die entuer 
hin angelegt iſt, die Ausfuhr 18 r 
f inen bo egünftigen. Die Ein: 

uhr hat jedenfalls einen böberen Werth, als e adde; 


Tath v. P Niemand ideale Phantaſterei vorwerfen wird, ſagt 


Verlag von Eduard Trewendt. 


von einer Verfhiebung ökonomiſcher Machtverhältniſſe ſei? das ſei nicht 
richtig. Ich bin davon überraſcht; iſt nicht vielfach in der Preſſe und ſonſt 
erörtert worden, daß gerade Deutſchland ſeinen ökenomiſchen Charakter we⸗ 
ſentlich geändert hat, daß wir jetzt ein vorzugsweiſe Getreide einführendes 
Land feien, während wir früher Getreide ausführten? Sit das keine Ber: 
ſchiebung der ökonomiſchen Machtverhältniſſe? Wie ſteht es mit der Indu⸗ 
ſtrie? Noch vor wenigen Saprıebnten war die Juduſtrie ein Privilegium 
einiger weniger europaiſcher Länder, nun baben aber die anderen Völker 
auch etwas Technik gelernt und gefunden, daß ſie mancherlei Dinge auch 
treiben können. Der Hinweis auf Amerika wird genügen. Die Entwickelung 
der Verkehrsanſtalten hat eine totale Umwaͤlzung in vielen Beziehungen 
der Induſtrie, der Land⸗ und Forſtwirthſchaft herbeigeführt; daß dadurch 
eine weſentliche Verſchiebung der ökonomiſchen Verhällniſſe eingetreten iſt. 
ſcheint mir doch unzweifelhaft. Es iſt dann ferner geſagt worden, es ſei 
nicht wahr, daß man 1865 bei der Reform des Tariſs ausdrücklich erwartet 
habe, daß nun die anderen Nationen dieſem guten Beispiele folgen. Das 
jagen auch die Motive nicht, fie ſagen nur, daß die inzwiſchen eingetretenen 
Erfahrungen es gezeigt haben, daß die damalige Politik nur unter der Vor⸗ 
ausſetzung haltbar fei, daß auch die anderen Völker dieſem Beiſpiele folgen. 
Die Motive machen den damaligen Leitern der deutſchen Handelspolitik 
keinen Vorwurf; aber wir verlangen jetzt, daß man nicht einer Action, die 
in der Vergangenheit liegt, zu Liebe und aus Doctrinaris mus ſich der Ein⸗ 
ſicht in die weſentlichen eränderungen der realen Verhaältmiſſe voerſchließt. 
Sehr richtig rechts. Lebhafter Beifall rechts.) 
5 Abg. Löwe (Bochum): Indem ich die Vorlage im Großen und Ganzen 
zu vertheidigen unternehme, empfinde ich nicht weniger als Andere die be⸗ 
drängte Lage, die dadurch geſchaſſen iſt, daß wir die Löſung der Frage der 
Handelspolitik, die in der Noth der Zeit eine immer ſchärfere Betonung 
fand, jo lange verſchoben haben, bis die ſinanzpolitiſche binzulam, fo daß 
beide nicht mehr 97 trennen find. Indeß iſt die Löſung der Fragen auch 
in dieſer Form nicht unmöglich. Abgeſehen vom Abg. Richter find wir Alle 
darin einig, daß die finanzielle Stellung des Reiches geändert werden muß; 
ich halte dieſe Aenderung ſetzt vorwiegend aus polltſchen Gründen, im 
Intereſſe der Einheit, Macht und Stärke des Reiches für nothwendig. Die 
frage der Reichsminiſterien und der Miniſterverantwortlichkeit, die wir ur⸗ 
sprünglich mit den finanziellen Fragen löſen wollten, baden wir in dem 
Stellvertretungsgeſetz, ſo gut es eben ging, vor der Hand geordnet. Wir 
haben zwar Erfolge dieſes Geſetzes bis jetzt nicht geſehen; aber dies liegt 
wohl nur an dem Mangel eines Bedürfniſſes, don dieſem Geſetz Gebrauch 
zu machen; die erſte Wandlung der politiſchen Lage könnte ihm aber eine 
ſehr große 4 0 10 geben. Wir müſſen dem Reiche eigene Finanzen und 
damit die Möglichkeit geben, den Kreiſen und Gemeinden ihre Exiſtenz zu 
erleichtern. Ich bin dabei von ſeder Ueberſchwenglichkeit der Hoffnungen weit 
entfernt und meine, daß wir, indem wir über die Verwendung der Ueber⸗ 
ſchüſſe vebattiren, uns über das Fell des noch nicht erlegten Bären ſtreiten, 
das ſich bei näherer Beſichtigung dielleicht als wider Erwarten klein heraus⸗ 
0 — wird. Das Reich allein aber beſitzt die Schlüſſel zur indirecten Be⸗ 
teuerung, und wir dürfen nicht zugeben, daß einzelne notbleidende Com: 
munen die indirecte Beſteuerung fortführen oder gar wieder einführen. Zu 
einer höheren Anſpannung der directen Steuerkraft können wir den Ge 


meinden aber nicht rathen. Ihre Ausgaben wachſen ſchneller als die Be⸗ f 


völkerung und ihre Wohlhabenheit; daher muß die Entlaſtungl von Staats 
wegen durch das Reich eintreten. Ich bin zwar kein Gegner der directen 
Steuern, blicke vielmehr mit Stolz auf die in Deutſchland aufgebrachten, 
aber wir ſind damit an der äußerſten Grenze angelangt; das Reich kann 
deren nicht neue auferlegen. 


Alle Föderativſtaaten ſuchen den Geſammtſtaat aus den indirecten 
Steuern zu erhalten. Auch die Vereinigten Staaten befördern die Abtra⸗ 
Was aber in der 
N lugheitsmaßregel, iſt für den monarchiſchen Jöderatipſtaat 
eine Lebensbedingung. Es wäre Sehſtmord, wollte man den Einzelſtaaten 
Ä Fragen wir nun nach den 
Mitteln, mit denen dies zu erreichen, jo kommen wir auf die handelspolitiſche 


gung ihrer Kriegsſchuld nur, um dieſes Ziel zu erreichen. 
Republik eine 
die Erhebung indirecter Steuern überlaſſen. 
rage. Ich fürchte mich zwar, auf die zahlreichen hier gebrauchten medicini⸗ 
chen Bilder einzugeben. (Heiterkeit.) Aber es iſt nicht richtig, daß Krank⸗ 
eit allein anſteckend, Geſundheit aber ohne Einfluß auf Andere iſt. In dem 


erkehr junger kräftiger blübender Menſchen wachſen die Kräfte, wenn ein 
0 es Baud ſie verknüpft. Die Sympathie der Nachbaren aher hat 
uns bis heute gefehlt und wird uns noch lange ſehlen. Nicht mit Rückſicht 
auf die Intereſſen Anderer dürfen wir handeln, ſondern nach den A 0 

arum bin 
ich auch für § 5 des Gefebes, vorausgeſetzt, daß, da der Tarif Theil eines 
Geſetzes iſt, Aenderungen deſſelben wierum durch Geſetzgebung zu Theilen 
eines Geſezes gemacht werden. Was den Erſatz für unſer Recht, die Ma⸗ 
5 ſo müſſen wir darauf ſehen, daß wir 
nicht ein großes Reſervoir bilden, in welchem Schätze im Augenblick un⸗ 
benutzt liegen bleiben und zu ſchlechter Verwendung anreizen. Beſtimmte 
denke mir die Sache ſo, daß nach 
der. des Reiches der Reſt aus den Ein⸗ 
nahmen der indirecten Steuer den Einzelſtaaten überlaſſen wird, bis auf 
Reich für feine Ausgaben ſicherzuſten, Alles das 


ſymphathiſch 


Grundſätzen der Gerechtigkeit und unſerm eigenen Intereſſe. 


tricularbeiträge zu bewilligen, betrifft, 
Vorſchlage kann ich nicht machen, aber ich 
Beddgung der Ausgabebedürfniſſe des 


eine kleine Reſerve, um das Reich 
natürlich in den Formen der Geſetzgebung. 


Die jetzige große geiſtige Bewegung iſt nicht durch die Schutzollpartei in 
‚und verſtärtt durch die Noth der Zeit hervorgerufen, 
noch weniger iſt fie die äußere Mache des freilich ſehr einſlußreichen Reichs⸗ 
hat nur zur rechten Zeit das rechte Wort geſprochen, 
haben. Eine ſehr ernſte und nüchterne 
Krilik hat bier und im Auslande die Erfolge der Handelsverträge in Ver: 
bindung mit der außerordentlichen Vermehrung unſere Communications⸗ 
mittel geprüft. Es handelt ſich nicht darum, dag, was Eiſenbahnen und 
Dampfſchiffe uns leiſten, zu vernichten, ſondern es in unſerem Intereſſe 
In der alten freibändleriſchen 
daß auch ohne Zoll ein ausreichender Schutz 
ei durch die Entfernungen und die durch ſie erwachſenden Koſten. 
unſer Handelsgebiet ſei kein ge⸗ 
weden 
Das mag geographiſch der Fall ſein, 
r Fall. dingen 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit erhalten, welches ſich darin ausſpricht, 
ohl und Wehe des Einen beſtimmt früber oder ſpäter das Wohl 
(Sehr richtig!) In dieſem Gefühl ver⸗ 
langte mein nächſter politiſcher Freund, der Abg. Berger, immer und immer 
t Nachtheile, die fie unter dem früheren 
Zollſyſtem erlitten, durch die Bahn nach Memel zu entſchädigen. Außerdem 
muß man ſich fragen, ob man nicht die Grundlagen der eigenen wirlh⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung dadurch erihüttert hat, daß man den 9 5 

elt⸗ 
nehme keinen Anſtand, dieſe Leidenſchaft für den Welt⸗ 
inein ohne genügende Unterlage für die unmittelbare 
Betrachtung für eine Art Größenwahn zu erklären, der einen großen Theil 
(Sehr richtig!) Eine ähnliche Krankheits⸗ 
erſcheinung iſt die Leidenschaft, fü den durchgehenden Verkehr auf den Eiſen⸗ 
bahnen, ſo daß nicht blos die Leiter der Privatbahnen ſondern auch die 
der Staatsbahnen die wirklichen Intereſſen aus den Augen verlieren. Sie 
ſagen, man ſolle ſich nicht darüber beklagen, daß fie billiger fahren. Dadurch, 
daß fie ihr Geſchäft ſo vollſtändig ausbeuten und immer alle Mittel in 
Bewegung ſetzen, ſeien ſie in der Lage, für den inneren Verkehr doch nicht 


ihrem alten Veſtande 


kanzlers. Dieſer 


während wir dies leider verſaumt haben. 


rihtig zu verwerthen. (Beifall rechts.) 
Schule galt ſtets der Sag, 
gegeben 5 D 

er Abg. Richter hat geſtern 
ſchloſſenes, denn unfere Küſten 
viel näher als dem Binnenlande. 


ſtaatlich iſt es ſicher nicht der Fall. 


hinzugefügt, 
ſtehen England, Norwegen und Sch 


Wir müſſen uns dor allen 


daß das 1 
und Wehe des Anderen fein wird. 


wieder die Oſtſeeprovinzen für die 


arkt dem Auslande preisgab und den Blick vorzugsweiſe auf den 


markt richtete. 80 


markt ins Blaue 


der Geſchäftswelt ergriffen bat. 


beſſer zu forgen, als es ſonſt geſchehen könnte. 


liegt allerdings ein Korn von i 
Grundlage einer ganzen Wirthſchaftspolitit zu machen. Welche Wah 


mit dem Eiſenbedarf geſehen. er 


Ebenſo ſagen die Induſtriellen: wenn wir die Maſſenproduction haben, 
ſo ſind wir im Stande, ohne das Inland mit dem Preiſe zu drücken, nach 
dem Ausland doch noch billiger zu verkaufen. In dieſer Argumentation 
Wahrheit, aber es iſt ſehr gefährlich, ſie ME 
rhei 
darin liegt, haben wir aus unterer Zollerfahrung in den letzten Jahren 
at denn damit angefangen, für die 
Schienen höhere Preiſe zu bezahlen, als das Ausland? Es waren die 


Expeditlen: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Unfaiten auf 25 eg anal Brot 


"3 welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Sagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, 


den 8. Mai 1879. 


— NR REIFE EEE TEASER EEE TER ERTEILEN CHEN TER ——. ERELURTITEET 


Privatbahnen und zuerſt der Director der Rheiniſchen Eiſenbahn, Meviſſen 
ein Mann, der in Bezug auf geſchickte Verwaltung die Zierde aller Eiſen⸗ 
babn⸗Directionen iſt. Er ſagte, wir haben ein größeres Intereſſe daran, 
unſere Arbeiter bei dauernder und lohnender Thäugkeit zu erhalten, als 
an den paar Mark, die wir vom Ausland mehr erhalten könnten, abgeſehen 
von den großen Schwierigkeiten und langen Zänkereien beim Bezug vom 
Auslande. Sehr beſcheiden folgte in diefer Einwirkung der Staat. Jeder, 
der vorurtheilsfrei und unter Ausſcheidung der finanzvolitächer Seite die 
Dinge anſieht, wird finden, daß Angeſichts der großen Veränderungen, die 
in der Bewegung des Handels ſtatfgefunden haben und der großen An⸗ 
näherung, die durch unſere Communicationsmittel ſtastgefunden hat, dieſe 
Zölle, die ja nicht größer und häufig geringer find, als vor 10. Jahren, 
mäßig gegriffen ſind. Wenn auch nicht alle Sätze der Vorlage richlig be⸗ 
meſſen ſein mögen, ſo ſind ſie doch gewiß im Ganzen und Großen den 
Verhältniſſen entſprechend. Von Specialien des Geſetzes will ich nur Ge⸗ 
treide, Vieb und Holz berühren, weil ſie gerade die drei beſtrittenſten 
Punkte find. Man hat von den Getreidezöllen eine bedenkliche Störung in 
der Ernährung des Volkes gefürchtet, indem man Getreide mit Brot identi⸗ 
ficirte. Bei der heutigen Bewegung des Handels iſt aber eine fo ungeheure 
Vertheuerung des Brotes durch den Zoll nicht möglich. Wir führen das 
Getreide von allen Seiten ein und der Zoll macht nicht mehr aus als die 
Fracht für 8 bis 10 Meilen, die der Kaufmann alſo mit in Rechnung 
ſtellen muß. 

Der Handel wird alſo wohl geſtört werden, die Ernährung des Volkes 
aber nicht leiden. Der Preis des Getreides im Innern wird durch den 
Weltmarkt und die eigene Ernte beſtimmt, und die Preiſe wechſeln im 
Innern des Marktes je nach der Entfernung von der Einfuhrſtelle. Nun 
ſind die Zollſätze ſo niedrig, daß es gar nicht möglich iſt, den Zoll durch 
die Scala der Zwiſchenhändler ſo zu verfolgen, daß man bei Jedem einen 
Aufſchlag im Preiſe conſtatiren kann. Die Differenz des Preiſes der erſten 
und dritten Qualität beträgt dreimal ſo viel und die Preisdifferenz inner⸗ 
halb derſelben Qualität eben ſo viel, wie die Steuer, die erhoben werden 
fol. Während man nun Getreide: und Brotpreiſe verwechſelt, erklärt man 
zugleich, daß Bäcker und Müller das Publikum ſchändlich benachtheiligen 
und verdächtigt das ganze Bäckergewerbe. Staats- und Communalbehörden 
Laben leider noch immer kein Mittel zur Controle der Brotpreiſe geſchaffen. 
Eine ſolche iſt für den Käufer nicht möglich bei feſten Preiſen und wechſeln⸗ 
dem Gewicht des Brotes. Die Städte, welche die Mahlſteuer abgeſchafft 
haben, wiſſen daher meiſt noch nicht, ob das Brot ſeitdem billiger oder 
theurer geworden iſt. Ich habe gefunden, daß es billiger geworden iſt, auch 
das Roggenbrot, obgleich die Steuer auf Roggen ſehr gering war; die 
Qualität des Roggenbrotes hat ſich namentlich durch Miſchung mit dem 
von der großen Steuer befreiten Weizenmehl gebeſſert. Man hat ferner 
vielfach auf die älteren Zeiten der Hungersnoth hingewieſen. Die Urſache 
der Hungersnoth war aber nicht der Zoll, ſondern die Unzulänglichkeit der 
Transport: und Verkehrsmittel. Der ſchnelle Abſchluß der Geſchäfte durch 
den Telegraphen, die Eiſenbahn und Dampfſchifffahrt ermöglicht uns heute 
die rechtzeitige Befriedigung des Bedürfniſſes. Vor einer Erhöhung des 
hier vorgeſchlagenen Zolles muß ich aber warnen. Der Gedanke, daß das 
Brot im Allgemeinen vertheuert werde, wäre die ſocialiſtiſche Agikation 
glbit, während wir jetzt nur eine ſocialiſtiſche Agitation in Ermittelung des 
Preiſes haben, den Niemand kennt. 

Wenn die Behörden übrigens hierfür keine Controle ſchaffen, fo werden 
ſie bei Theuerung oder Unruhe den Bäckern wieder bezahlen müſſen, was 
ihnen durch einen Tumult zerſtört iſt. Auch 1846 und 1847 waren die 
Städte, in denen das Brot nach dem Gewicht verkauft wurde, viel ſicherer 
vor Brutalitäten, als die, in denen es zu firen Preiſen blos nach dem 
Augenſchein verkauft wurde. Die Differenz zwiſchen dem Getreide⸗ und 
dem Brotpreiſe iſt aber jo ſchwankend, weil das Publikum in der Regel 
gar nicht wiſſen will, wie viel das Brot koſtet, daß der Getreidezoll ohne 
Einfluß auf die Ernährung des Volkes bleibt. — Ich komme zu den Vieh⸗ 


wacht wird und alle Sachverſtändigen find darüber einig, daß die Auſſicht 
über das Vieh viel beſſer durchgeführt werden könnte, wenn die Zollbehörden 
mit ihrer beſſeren Sachkenntniß bei ihr betheiligt wären. Auf der anderen 
Seite bedenke man die ungeheuren wirthſchaftlichen Störungen, die beim 
Ausbrechen einer Seuche im Innern des Landes eintreten und in gar 
keinem Verhältniß zu den Preisſteigerungen des Viehes durch Zölle ſtehen. 
Wenn wir die Hoffnung haben könnten, daß wir mit dieſer Verzollung und 
Betheiligung der Grenzbehörden eine einzige dieſer Epidemien, die ji mit 
Blitzesſchnelle über die weiteſten Gegenden erſtreckt, abwenden könnten, ſo 
wäre der Schaden ausgeglichen und der Preis des Fleiſches für weite Kreiſe 
ſicher nicht dadurch geſteigert. Ich ſetze voraus, daß das Geſetz noch einen 
Interſchied zwiſchen fettem und magerem Vieh machen wird. Es kann dies 
ſehr wobl geſchehen. Den Holzzoll finde ich ſehr bedeutend und bin mir 
noch nicht klar darüber, ob ich dieſen Betrag bewilligen ſoll, aber un⸗ 
zweifelhaft iſt es mir, daß nicht blos der Beſitz des Waldes eine Ehrenſache 
für den Inhaber, ſondern daß es eine Ehrenpflicht iſt, die er für die Ge⸗ 
ſammtheit miterfüllt, wenn er den Wald ſchützt. Szegedin iſt zu Grunde 
egangen an der Devaſtation der Wälder auf dem Gebirge, von dem die 
Theiß entſpringt. Wir haben daſſelbe Beiſpiel in Frankreich geſehen. 
In Deutſchland haben wir viel zu wenig Wald und in dieser rlenntniß 
geben wir uns die größte Mühe, wieder aufzuforſten. Ich habe den Vor⸗ 


zollpolitiſche Bedeutung im Vordergrunde ſteht, ſowie die Finanzzölle in 
Commiſſionen berathen werden ſollen. Mein 1 9 iſt, wie ich nach⸗ 
träglich erfahren habe, deshalb bemängelt worden, weil er die Hauptfinanz⸗ 
Artikel mit hinein nimmt und ich habe gehört, daß man eine beſondere 
Finanzcommiſſion hat errichten wollen. Ich glaube aber, daß wir uns erſt 
klar machen müſſen, was wir überhaupt 
Frage vorlegen, wie viel herauskommt. Dieſe Berechnun 

Aeußerungen des Finanzminiſters gar nicht ſo leicht. 800 glaube, daß, 
wenn dieſe Vorlage im Ganzen und Großen, wenn auch weſentlich ver⸗ 
ändert angenommen wird, der Zuſtand der Macht und Größe unſerer In⸗ 
duſtrie, über den wir jetzt zu meiner Freude einig geworden find, erhalten 
bleiben kann. Wenn ich die heutige Stimmung über die Leiſtungsfähigkeit 
unſerer Induſtrie mit jener vergleiche, die damals herrſchte, als von Phila⸗ 
delphia das Wort: u 
rühmen zu hören, daß wir jede Concurrenz aushalten und jedem Lande 


glaube ich, haben wir ein gutes Werk gethan. Was aber auch ihr Erfo 


müther derjenigen Gegenden kommen, die durch die zollpolitiſchen Fragen 


politiſchen Freunde und halte es für kein Unglück, daß die meiſten Fractio⸗ 
nen in wirthſchaftlichen Fragen nicht geiölofen auftreten. Es iſt recht gut, 
daß bei einer ſo wichtigen Vorlage einmal 


Land ſelbſt, ſo auch der 1 nicht etwa aus einer Anzahl ſich 


nahmen des Reiches auf dem Gebiet der indirecten Beſteuerung 
iſt, in Gedanke, deſſen Väter auf der rechten Seite des Hauſes zu fu 


lang abgewieſen. In Bezug auf die Finanzzölle ſtehe ich 


erfreut. 


Zumuthung erſpart worden, die nothwendige h 
Stellung des Reiches mit einer Reihe von Zugeſtändniſſen erkaufen 


zöllen. Es iſt die Klage allgemein, daß unſere Grenze zu mangelhaft ber 


ſchlag gemacht, daß eine Reihe von Haupt⸗Streitartikeln, wie Eiſen, Ge⸗ 
treide ꝛc., im Plenum und eine andere Reihe, bei denen die handels- und 


ewilligen können und dann die 
iſt nach den 


„billig und ſchlecht“ herüberſcholl, jo freue ich mich, 


eme Concurrenz bieten können und wenn wir uns bemühen, dieſen erfren⸗ 
lichen Zuſtand durch die neue Zollpolitik nicht beeinträchtigen zu laſſen, ſo 


fein möge, jedenfalls wird eine gewiſſe Ruhe und Befriedigung in die Ge⸗ 


aufgeregt wurden, nachdem der kirchenpolitiſche Kampf ſie gerade am meiſten 
verwüſtet hatte und mit dieſem Reſultat würde ich vorläufig als Politiker 


ſchon ganz zufrieden ſein. (Beifall.) Bi 
Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz: Ich ſpreche nicht im Namen meiner 


largeſtellt wird, daß wie das 


a egen= 
einander abſchließender Clubs zuſammenſetzt, ſondern die Anſichten ſich auf 
allen Seiten berühren. Auch von meinem Freunde v. Minnigerode weiche 
ich in manchen Punkten ab, ſtimme aber mit ihm und meinen ſämmtlichen 
politiſchen Freunden darin überein, daß die Vermehrung der eigenen Ein⸗ 
zu ſuchen 


ſind. Die Linke, die ihn heute als ihr Eigenthum betrachtet, hat ihn Jahre⸗ 
ölle , aljo auf dem 
Boden des Tarifs, von feinem übrigen Inhalt bin ich aber in keiner Weiſe 
Ware die Sinnesänderung in der nationalliberalen Partei in Bezug 
auf die Finanzzölle einige Jahre früher erfolgt, ſo wäre uns jetzt die üble 
Stärkung der finanziellen 
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nicht erbracht. 2 2 
der Zeitverhältniſſe zurückgegangen, müſſe er durch den Schutzzoll erhalten 


nähernd die auf meine 


en, 
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Reiches durch einzelne finanziell beſonders einträgliche Pofitionen unſeres 
Zolltarifs zu erhöhen, iſt man mit dieſer generellen Reviſion des Zolltarifs 
abgewichen, ein Verfahren, das ich an und für ſich nicht tadeln kann, ob⸗ 
wohl ich dieſe Entwickelung einer autonomen Zollpolitik nicht für heilſam 
erachte. Ich theile den Standpunkt des Reichskanzlers nicht, daß es ſich 
bei Abſchluß der Zollverträge nur um die Frage handle: qui trompe done 
ici? Verſtändige Handelsverträge werden beiden Contrahenten nützen und 
deshalb wünſche ich die weitere Ausbildung unſerer Zollgeſetzgebung auf 
dieſem Wege. Seit dem Augenblicke, wo die generellere Reviſion des Zoll: 
tarifs auf der Tagesordnung erſchien, iſt in den Zielen eine bedeutſame 
Wendung eingetreten. 

Man hat die finanziellen Geſichtspunkte gleich von Anfang an in Ver⸗ 
bindung gebracht mit den in einem großen Theile unſeres Vaterlandes be⸗ 
ſtehenden ſchutzzöllneriſchen Ideen und Beſtrebungen, entweder weil man 
ohne ein ſolches Bündniß den finanziellen Theil der Vorlage nicht durch⸗ 
en zu können glaubte oder weil man — wie Fürſt Bismarck ſelbſt erklärt 

at —ſelbſt dieſen Ideen ſich mehr zuneigte. Die Folge des von Anfang an 
ſchutzzöllneriſchen Charakters dieſer Reform war eine Agitation im Lande, 
die weder nach Form noch nach Inhalt dem Wohl des Landes entſprach. 
(Hört!) Daher der Wettlauf der verſchiedenen Gewerbe des Landes nach 
möglichſt hohem Schutz der eigenen Arbeit, ob auch die übrigen darüber zu 
Grunde gehen, wie er ſich in der Maſſe der vorliegenden Petitionen docu⸗ 
mentirt. Am Anfang dieſer Bewegung lautete das Schlagwort: „Schutz 
der nationalen Arbeit.“ Das erſchien in dieſer Ausdehnung praktiſch 
nicht durchführbar und ſchon die Thronrede ſpricht nur von der „Erhaltung 
des deutſchen Marktes für die Nationalproduction, ſoweit dies mit dem 
Geſammtintereſſe vereinbar iſt.“ Damit war diejenige nationale Arbeit vom 
Schutz ausgeſchloſſen, welche nicht direct marktgängige für den deutſchen Markt 
Waare producirt, ferner unſer geſammter Export⸗ und Durchfuhrhandel und die 
für den Export arbeitende Production. Aber auch dieſer beſchränkte Schutz war 
nicht vollſtändig durchführbar, denn die allgemeine Eingangsabgabe, welche 
dieſen Zweck allerdings in roher Weiſe erfüllen ſollte, iſt aus der Vorlage 
verſchwunden und der Tarif läßt eine ganze Maſſe im Lande erzeugter 
Rohſtoffe frei, zum Beiſpiel die Wolle, welche doch, wenn man die Land⸗ 
wirthſchaft, namentlich der öftlihen Provinzen, durch einen Schutzzoll 
ſchützen wollte, zuerſt einen ſolchen verdiente. Auch iſt in dieſem Tarife 
unter den verſchiedenen Induſtrien Luft und Licht nicht gleich vertheilt. 
Der Ackerbau iſt nur bis höchſtens 7 Procent des Werthes ſeiner Producte, 
der Waldbau nur bis etwa 4 Procent geſchützt, während das Eiſen von 10 
bis 20, die Baumwolle von 8 bis 40 und die Wollenwaaren ſogar bis 68 
Procent des Waarenwerthes geſchützt ſind. Aus dem Schutz der nationalen 
Arbeit iſt alſo geworden ein Schutz einzelner herausgegriffener Induſtrie⸗ 
zweige nach verſchiedenem Maßſtab, und jo, daß die Landwirtbſchaft überall 
an die letzte Stelle gerückt iſt. (Sehr wahr!) 

Die Entwickelung dieſer Dinge iſt nur die logiſche Conſeguenz eines 
falſchen Gedankens. Es iſt unmöglich, die geſammte deutſche Arbeit gleich: 
mäßig durch Zölle zu ſchützen. Mit aller Theorie von der nationalen Arbeit 
können Sie die Thatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß die wirthſchaft⸗ 
van Intereſſen der verſchiedenen Theile unſeres Vaterlandes auseinander: 
gehen. Die weiten Landstriche an unſeren Küſten find durch die Natur mit 
ihren wirthſchaftlichen Intereſſen auf den überſeeiſchen Verkehr hingewieſen. 
Uns liegt, darin muß ich Herrn Löwe widerſprechen, Schweden und England 
in Bezug auf unſere wirthſchaftlichen Intereſſen näher, als Augsburg und 
Saarbrücken. Wahrlich, es iſt nicht das ſchlechteſte Stück nationaler Arbeit, 
welches im Laufe der Jahrhunderte ſich damit beſchäftigt hat, dieſe über⸗ 
ſeeiſchen Beziehungen auszubauen und dies Geſchenk der Natur, das wir 
in dem freien Meere haben, uns dienſtbar zu machen. (Sehr gut!) Selbſt 
Diejenigen, welche ſich goldene Berge von dieſem Schutzzolltarif verſprechen, 
werden kaum behaupten, daß dadurch in Preußen und Mecklenburg eine 
ſehr erheblich blühende Induſtrie geſchaffen werden könne. Unſere Induſtrie 
iſt vielmehr in 9e ien binnenländiſchen Diſtricten, welche reicher und 
leiſtungsfähiger als die Küſtenprovinzen ſind, zuſammengedrängt. Jeder 
n drückt zunächſt auf die Diſtricte, welche bisher ihren 

edarf aus dem Auslande bezogen haben, und jedes Syſtem, welches auf 
einen hohen Schutz der inländiſchen Induſtrie ausgeht, führt zu einer Mehr⸗ 


belaſtung der ärmeren Landestheile zu Gunſten der reicheren. (Sehr richtig!) 


Auch dieſer Tarif wird ſolche Wirkung haben. Zu Gunſten der Induſtrie 
haben die ärmeren Landestheile eine Reihe von Jahren dieſe Mehrbelaſtung 
getragen. Durch die Geſetzgebung der letzten Jahre ſind fie theilweiſe 
davon befreit worden. Iſt es geboten, dieſe Befreiung jetzt rückgängig zu 
machen? Man ſagt uns: Ja, weil die Induſtrie darniederliege. Liegt die 
Landwirthſchaft der öſtlichen Provinzen nicht darnieder? Wie weit das 
engen ae werden wir bei den einzelnen Poſitionen des Tarifs zu 
rüfen haben. 0 ; 
’ Se Motive ſelbſt haben mir vielfach den Beweis für dieſe Behauptung 
Weil der oder jener Productionszweig durch die Ungunſt 


werden? Ich frage, muß dies auf Koſten des ärmeren Theiles des Landes 
eſchehen. Nach dem Bericht der Eiſenenquete ſind nur wenige deutſchen 

erke in der Lage bei Anrechnung der erforderlichen Amortiſation ibrer 
Anlagen durch ihre Production die darauf verwendeten Koſten landesüblich 
u verzinſen, die Mehrzahl arbeitet ohne financiellen Erfolg. Ja, wenn die 
andwirthſchaft auch nur das als Gewinn berechnen wollte, was ſie bei 
Anrechnung der erforderlichen Amortiſation ihrer Anlagen durch ihre Pro⸗ 
duction über die landesübliche Verzinſuug des auf dieſe Production ber: 
wandten Capitals hinaus erzielt, ſo glaube ich, würden ganz wunderliche 
Reſultate erſcheinen. (Sehr richtig!) Ich habe dieſes Exempel für meinen 


eigenen Grundbeſitz gemacht. Ich habe 10 Jahre mit guten Erträgen ge: 


nommen. Dabei bin ich zu dem Reſultate gekommen, daß ich nicht an⸗ 
neine Production angewendeten Capitalien landesüblich 
verzinſt habe und in dieſer Zeit mit Verluſt gearbeitet habe lich habe un⸗ 
gefahr 1,7 Procent verzinſt), während ich bisher glaubte, ein ganz gutes 

eſchäft gemacht zu haben. (Heiterkeit) Man ſagt, wenn wer früher Frei: 
handelsvolitik trieben, fo haben wir geglaubt, daß unſere Nachbaren uns 
folgen werden, und darin haben wir uns getäuſcht. Aber wir haben ja 
gar keinen freihändleriihen, ſondern einen mäßig ſchutzzöllneriſchen Tarif. 
Und dann, gegen wen richtet ſich die Spitze des neuen Tarifs? Sollen die 
25 Pfennige Roggenzölle ein wirkſames Mittel gegen Rußland ſein? Nein, 
der Tarif richtet ſich gegen England. Iſt es aber richtig, wenn drei Grenzen 


uns verſchloſſen ſind, uns auch die vierte zu verſchließen? Die Petitionen 


der Induſtrien, welche für den Export arbeiten, ſprechen dagegen. Ein Theil 
freilich hofft, daß durch den neuen Tarif feine Exportfähigkeit geſteigert werden 
wird. Schon jetzt verkauft ein Theil der Induſtrie dem Ausland ſeine Pro⸗ 
ducte billiger als dem Inlande; das iſt eine Ausbeutung des inländiſchen 


Marktes zu Gunſten des Exports. 


Man beruft ſich dabei auf Amerika, das wegen ſeiner Schutzzölle auf 


N dem inländischen Markt jo theuer verkaufe, daß es auf unſerem Markt zu 


er 


er den 


jedem Preiſe verkaufen könne. Dieſe Ausbeutung des inländiſcheu Marktes 
u Gunſten des Exports wird ſich bei dem neuen Tarif noch ſteigern. Ich 
Ppreche 800 vom Standpunkt des Conſumenten, von dem geſagt wird, daß 

oll kaum fühle. Nun, bei Zugrundelegung der Annahme der Eifen: 
enquete, daß der Verbrauch von Eiſen im Jahre durchſchnitlich auf 100 


N une etwa 3 Gentner beträgt, kommt in meinem heimathlichen Kreiſe 
die 


elaſtung durch den Eiſenzoll einer Erhöhung der Grundſteuer um 6 pCt. 
(Hört! Hört!), in einem benachbarten Kreiſe mit ärmerem Boden einer Cr: 
öhung um 7 pCt. gleich. 12 5 nun etwa die Kornzölle den induſtriellen 
ſtenländern den Schaden? Nein, die Küſtenländer ſind durch ihre natür⸗ 
liche Lage dazu beſtimmt, die Beziehungen zum Auslande zu pflegen und, 
wenn wir die Küſtenländer zwingen, ihre wirthſchaftliche Front uns zuzu⸗ 
kehren, werden wir immer die ee er fein. Auch das Mittel an ſich 
ſcheint mir bedenklich. Ich bekenne, daß ich den in einer uns zugegangenen 
roſchüre ausgeführten Gedanken, daß die Kornzölle ſich dem Ideal einer 
Abgabe nähern, wie ſie nicht ſein ſoll, nicht für ſehr unrichtig halten kann. 
8 bin alſo ein ganz entſchiedener Gegner der Kornzölle. (Beifall links.) 
So weit gehe ich aber nicht, daß ich mich unter allen Umſtänden verpflichten 
könnte, gegen Kornzölle zu ſtimmen. Allerdings hat ſich unſere Land⸗ 
wirthſchaft mit ihrem Rufe nach Kornzöllen, den ſie ja leider zum großen 
Theile erhebt, ſelbſt am meiſten geſchadet, denn die erhöhten Induſtriezölle, 
vor deren Forderung wir ſtehen, und die in gar keinem Verhältniß zu den 
niedrigen Kornzöllen ſind, wären ſicher nicht durchzuſetzen geweſen, wenn es 
nicht gelungen wäre, durch die Lockſpeiſe der Kornzölle (Bewegung) einen 
Theil unſerer Landwirthſchaft auf dieſe Seite mit hinüberzuziehen. 
Wir werden nicht vor die nackte Frage geſtellt werden, ob wir Kornzölle 
Dr zweckmäßig halten und ob wir Kornzölle beſchließen ſollen oder nicht, 
ondern für uns wird die Frage jo lauten, ob wir es, wenn Induſtrie⸗ 
ſchutzzölle in der und der Höhe nicht zu vermeiden ſind, dann zurückweiſen 
wollen (Hört! Hört!), daß der Verſuch gemacht werde, durch einen Korn⸗ 
und Viehzoll einigermaßen die Landwirthſchaft ebenfalls zu begünſtigen 
und dadurch den Schaden der hohen Induſtriezölle bis zu einem gewiſſen 
Grade aun ü, eur Wird die Frage fo geſtellt, jo fürchte ich, daß ich 
vielleicht in die Lage werde kommen können (Heiterkeit), beim Beibehalten 


Meinung nach dem Wahle des Landes schädlich find. | höherer 
on dem früher geplanten Wege, die eigenen Einnahmen] müſſen 


FR 
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Induſtriezölle nothgedrungen und ungern für Kornzölle ſtimmen zu 
(Aba! unts) x würde es e de bes beſtimmten Hoffr au 


iſſen. 
thun, daß, wenn ſpäter die 


vürde es abe 9 
. { RB gegen dieſe „Vertheuerung der noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel des Vi 


olkes“, die zweifelsohne eintreten wird, an⸗ 


Induſtrieſchutzzölle mit fortſchwemmen wird. Auch ich glaube mit dem Abg. 
öwe, daß eine Beſſerung in unſerem wirthſchaftlichen Leben eintreten wird; 
ſie wird eintreten, mag der Tarif, den wir beſchließen, mehr oder weniger 
ſchutzzöllneriſch, mehr oder weniger freihändleriſch fein. Aber ich lege da⸗ 
gegen Verwahrung ein, daß, wenn ein ſolche Beſſerung der Zuſtände ein⸗ 
treten ſollte, man uns etwa ſagen wollte, es ſei dies eine Folge der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Beſtimmungen dieſes Tarifs geweſen. (Sehr richtig! links.) 
Ich reſumire mich dabin: ſoweit es fih um Finanzfragen bandelt, ſtehe ich 
auf dem Boden des Tarifs; ſoweit es ſich um einen een Schritt rückwärts 
in der Richtung des Schutzzolls handelt, heißt es für mich: prineiplis obsta, 
sero medieina paratur. (Beifall! links.) er 
Abg. v. Varnbüler: Ich würde am liebſten in der Generaldiscuſſion, 
die die Gegenſätze mehr zuzuſpitzen als auszugleichen pflegt, nicht ſprechen, 
zumal ich mich in einer Art von Zollüberfättigung befinde (Heiterkeit), aber 
bei meiner beſonderen Stellung zur Vorlage muß ich ſie gegen den Abg. 
Delbrück vertreten. Seinen Vorwurf, daß der Tarif zu ſehr einer ſyſtema⸗ 
tiſchen Logik huldigt, könnte ich freudig annehmen als mächtigen Schild 
gegen den Vorwurf der Kopfloſigkeit, Gedankenloſigkeit und Mangels an 
Logik, den der Abg. Bamberger gegen den Tarif erhoben hat. Aber ich 
habe im April 1877 nicht den Satz aufgeſtellt, daß ein Princip den Zoll⸗ 
tarif in allen feinen einzelnen Poſitionen beherrſchen müſſe, ſondern nur 
geſagt, daß er von den unwillkürlichen Einflüſſen befreit werden müſſe, 
welche ſeine Geneſis auf ihn geübt hat, z. B. von den Conceſſionen, die 
man pon 12 zu 12 Jahren in dem Wunſch, den Zollverein zu erneuern, 
den Widerſtrebenden, dem liberum veto der Einzelſtaaten, machen mußte. 
Vielleicht werden ſich einige der Vorwürfe, die der Abg. Delbrück einzelnen 
Tarifpoſitionen gemacht hat, bei der Specialdiscuſſion als begründet heraus⸗ 
ſtellen, auf einige will ich aber ſchon heute antworten. Der Abg. Delbrück 
hat mit beſonderem Glück den Zoll auf Eier, die ein Rohſtoff für die Pho⸗ 
tographie ſein ſollen, bekämpft. Wenn wirklich dadurch das Kunſtgewerbe 
des Lichts beſchränkt werden ſollte, ſo würde ich, ein Freund des Lichts, 
gegen dieſen Zoll ſtimmen. Deutſchland importirt 765, Centner Eier. 
Hiervon wird der Eiweißſtoff techniſch zur Präparation des photographiſchen 
Papiers benutzt, das Albumin für andere Gewerbe wird in Schlachthaͤuſern 
gewonnen. In Deutſchland werden 20,000 Rieß photographiſchen Papiers 
bergeftellt. Zu jedem Rieß braucht man 360 Eier; 1 Eier wiegen einen 
Centner. Alſo zur Fabrikation des albuminirten photographiſchen Papiers 
bedarf man 7200 Centner Eier oder noch nicht ein Procent unſeres Eier⸗ 


imports. 700,000 Centner importirter Eier bleiben noch für unſeren 
Frühſtückstiſch. > Sy 20 5 

Ein Rieß photographiſches Papier iſt durchſchnittlich 150 M. wer th; 
360 Eier, etwa % Centner, zahlen 50 Pf. Zoll, alſo noch nicht 


% Procent. Von einer Vertheuerung des photographiſchen Papiers kann 
alſo nicht die Rede ſein. Hingegen bringen 765,000 Centner importirter 
Eier à 1,50 M., immerhin circa eine Million Einnahme, was doch für uns 
beträchtlich iſt. Man hat die Auflegung eines Zolles auf Floretſeide ſchwer 
etadelt, weil dieſelbe in Deutſchland nicht producirt werde und die Crefelder 
Induſtrie ibrer in großer Menge bedürfe. Deutſchland hat 11 Floretſeide⸗ 
fabriken, und zwar 7 im Elſaß und 4 in Baden, mit zuſammen 40,000 
Spindeln, welche 320,000 Kilo Floretſeide produciren. Von dieſen werden 
100,000 Kilo zu Nähfaden verwendet, bleiben für Gewebe 220,000. Der 
Geſammthedarf von Crefeld iſt 150,000, alſo kann man doch nicht jagen, 
daß Crefeld durch einen Zoll ſeine Floretſeide verliert. Der Zoll beträgt 
12 M. auf 100 Kilo; 100 Kilo ſind 6000 M. werth, ſo daß 15 der Zoll 
Procent vom Werthe beträgt. — Ich gebe zu, daß der Zoll auf Menſchen⸗ 
baare allerdings ein Finanzzoll ſein ſoll, aber die Commiſſion hat gedacht, 
daß man am zweckmäßigſten einen Zoll von denen erhebe, die Chignons 
und Perrücken tragen. 6 ; 
der 3000 M. werth ift, iſt fein ſehr hober, und die Wetzlarer Induſtrie 
kann bei ihrer Chignons⸗ und Perrückenfabrikation trotzdem eine ziemlich hohe 
Proviſion erreichen. Man hat die Baumwollenzölle angegriffen, weil ſie 
eine mächtige Baumwollengewebe⸗Induſtrie beeinträchtigen. Wenn die 
jetzigen Taxifſätze angenommen werden, fo wird die hoͤchſte Einwirkung 
1 Procent fein und durchſchnittlich unter ½ Procent ſtehen, namentlich bei 
den Wirkwaaren. Ein Procent macht aber auf den Meter Baumwollenzeug 
0,6 Pf., auf ein paar baumwollene Arbeitshoſen % Pf. Der arme Mann 
wird alſo nicht ſo ſehr geihänigt Darin ſtimme ich mit Delbrück voll⸗ 
kommen überein, daß, nachdem Oeſterreich durch Annahme eines höheren 
Zolltarifs die Erwartungen, die man 1868 von ibm batte, nicht erfüllt hat, 

eutſchland feinen Tarif erhöhen könne. Nicht nur Oeſterreich, auch Nord: 
amerika, Frankreich und Rußland haben ihre Tarife erhöht, während wir 
den unfrigen feit 1868 ſtetig erniedrigt haben. 0 5 

Zu einer Repiſion des Tarif zwingt uns außer dieſer Disparität ſchon 
die klägliche Rolle, welche unſere Unterhändler in Wien geſpielt haben, die 
mit unſerem entblätterten Zolltarif, den der Reichstag noch mehr herab⸗ 
ſetzen wollte, überall ausgelacht wurden. Wenn Sie auf Handelsverträge 
ſo großen Werth legen, ſo machen Sie einen Zolltarif, mit dem man in 
Wien gehörig auftreten kann. Nun iſt der Ausarbeitung des Tarifs der 
Vorwurf der Eile und Oberflächlichkeit gemacht worden. Keiner hat dies 
mehr empfunden, als die Commiſſion ſelbſt. Aber wer hat uns in dieſe 
Zwangslage gebracht? Habe ich nicht ſchon im April 1877 im Namen von 
143 Mitgliedern dieſes Hauſes den Antrag geſtellt, ganz gründlich unſere 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu unterſuchen? (Sehr richtig!) Hat nicht 
gerade die Parte Bamberger und Genoſſen den Antrag au eine Enquete 
verhindert? Uns kann man den Vorwurf nicht machen, wenn die Zeit jo 
beſchränkt war. Die beſchränkte Zeit liegt auch in der Nothwendigkeit, in 
dieſem Jahre die Sache abzuſchließen. Hätte die Nothwendigkeit vorgelegen, 
einen autonomen Tarif er anderer Baſis zu gründen, jo wäre der provi⸗ 
ſoriſche Handelsvertrag mit Oeſterreich nicht abgeſchloſſen worden. (Sehr 
richtig!) Dieſer läuft mit dem 1. Januar 1880 ab. Die größte Schwierig: 
keit aber lag in unſerer mangelhaften Statiſtik. (Hört! Hört! Sehr 
richtig.] Nie habe ich den Satz Alexanders von Humboldt, daß der Menſch 
durch feine Verhältniſſe beherrſcht werde, mehr beſtätigt gefunden, als jetzt 
Die Intereſſen haben die Meinungen unklar gemacht, und es iſt ſchwer, das 
Richtige zu finden. Wenn die Herren Männer der Schule glauben, ſie 
allein hätten ſich in dieſem Kampfe die philoſophiſche Ruhe bewahrt, fo 
widerſpreche ich Ihnen. Das beweiſen ihre Blätter. Einen we 1 
Schatz vertheidigt man eben mit beſonderer Vorliebe und mir fällt dabei 
der Ausruf eines ſchwediſchen Profeſſors des Staatsrechts ein, welcher im 
Jahre 1806, als das heilige römische Reich aufgehoben wurde, aus rief: O, 
weh, mein Reichsſtaatsrecht. (Heiterkeit. — Sehr gut) 

. iſt geneigt, Alles in ein Spitem zu bringen und fo ſoll 
auch beim Tarif zwi 1 
An jedem Finanze aber iſt noch ein kleines Stück Schutzoll daran. Der 
Schußzoll iſt nach meiner Auffaſſung das Gegentheil eines Finanzzolles, 
denn wenn er richtig gedacht iſt, vermindert er die Einnahmen, ftatt fie zu 
erböhen. Ueber die 9 5 7 Wirkung des Tarifs zu ſprechen, iſt kaum 
zweckmäßig, da es ſich noch einer genauen Berechnung entztoht, wie viel er 
der Reichskaſſe eintragen wird. Meiner Berechnung nach im Maximum 
58 Millionen, im Minimum 45 Millionen. Ueber 58 aber werden wir 
einſchließlich der Finanzzölle, das heißt der ſogenannten Heidelberger Artitel 
nach meiner Ueberzeugung nicht kommen. (Ruf: ohne Tabak!) Ob dieſe 
Ziffern richtig find, weiß ich nicht; ich kann nur ſagen daß ich geſucht habe, 
ſie genau feſtzuſtellen. Soviel ſteht aber bei mir feſt, daß der Tarif an 
und für fi für das Einnadmebewilligungsrecht des Reichstages nicht von 
entſcheidendem Einfluß iſt, denn er wird edenfalls weit unter dem Betrage 
der Matricularumlagen ſtehen bleiben. (Hört!) Jetzt Einiges zur Charak⸗ 
terifirung des Zolltariſs! Ich kann zu den heutigen Ausführungen des 
Regierungscommiſſars noch hinzufügen, daß es beinahe gar kein Halbfabrikat 
giebt, welches nicht ſelbſt unabhängig angewendet wird und in dieſer Eigen: 
ſchaft ein vollſtändiges Babitat it. Die Unterſcheidung zwiſchen Rohſtoff 
und Halb: und Ganzfabrikat ift eigentlich eine willfürlihe. Trotzdem hat 
man mit dieſem Begriff zu rechnen. Die Commiſſion bat beinahe aus⸗ 
nahmslos Dasjenige, was wir im gewöhulichen Sprachgebrauch „Rohſtoff“ 
nennen, vom Zoll freigelaſſen. Nur bei der Holzborke könnte man das be: 
ſtreiten. Hier war eniſcheidend, daß man ſagte, in einem Lande, wo die 
Geſetzgebung aus Wohlfahrtsgründen den Eigenthümer ausnahmsweiſe ſo 
beſchränkt, wie es beim Waldbeſitze der Fall, iſt fie auch verpflichtet, den 
Waldbeſitzer, weil er feinen Wald nicht devaftiren darf, gegen die Concur⸗ 
renz der Waldbeſitzer in Croatien, Slavonien, Galizien zu ſchützen, welche 
ihre Wälder nach Belieben ausbeuten können. 

Belaſtet man die Halbfabrikate, wie Garn, mit einem Zoll, ſo erſchwert 
man die Anwendung derſelben Demjenigen, de: fie zu verwenden hat. 
Wenn man davon ausgeht, daß die Aufgabe der Zollpolitik ſei die Thei⸗ 
lung der Arbeit, daß alſo das Spinnen Sache der Engländer, das Weben 
Sache der Deutſchen fei, fo kommt man natürlich bei Ermeſſung der Garn: 
zölle auf einen andern Standpunkt, als derjenige, welcher — und auf dem 
Standpunkt ſtehe ich auch — das Geſammtgebiet der Induſtrie zuſammen⸗ 
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aſſen und es e bringen will, daß die Nation mi 
zelnen Zweigen ihrer Induſtrie ſelbſtſtandig daſtehe und ein abgerundete 
Ganzes bildet. (Sehr richtig) Die Poſitionen des Tarifs möchte ich nun 
fo ſtellen, daß die fremde Waare nicht abjolut ausgeſchloſſen ift aus um 
erem Vaterlande, daß es ihr aber nicht gar jo bequem gemacht wird, und 
zu überfluthen, und zwar Ihren überdies nicht jo bequem gemacht wird 
daß die fremde Waare in an rachtverhältniſſen viel beſſer bedacht ifl 
als die inländiſche. (Hört! Hört!) Dem Satze des Zollſchutzes ſteht det 
Satz der Freihändler gegenüber, man habe ftet3 da zu kaufen, wo man am 
wohlfeilſten kauft. Der Abg. Reichenſperger hat dieſen Satz in klaſſiſche 
Weiſe widerlegt. Ich verneine auch den Satz, daß eine Nation in erſtet 
Linie den Export berückſichtigen müſſe. In erſter Linie muß eine Nation 
ſich auf den inländiſchen Markt ſtützen. Eine Induſtrie, die nur mit dem 
Auslande zu berfehren hat, ift ſtets in einem fieberhaften Zuſtande. Der 
ganze Export iſt mehr ſpeculativer, als producirender Art. (Sehr richtig! 
Das gilt aber doppelt von dem deutſchen Export. Wir ſind politiſch beute 
vielleicht die mächtigſte Nation der Welt, aber auf dem ausländiſchen Markte 
eine Art Aſchenbrödel. Der Engländer tritt auf den fremden Markt ent⸗ 
weder in feinen Colonien oder geſtützt auf fein altes Renomme, feine außer⸗ 
ordentlich mächtige Flotte, theilweiſe auch auf feine perſönliche Brutalität. 
(Große Heiterkeit.) Der Franzoſe hat den Nimbus der Eleganz für ſich und 
die Mode. Wir müſſen uns auf dem fremden Markte erſt einbürgern, und 
Sa Aceh auf dem innern Markt geſchützten Induſtrien am meiſten. 
ig! 
Je böber der Zoll, deſto größer der Export. Die Zollerhöhung kann 
alſo den Export nicht ſchädigen. In Nordamerika iſt das a golfen 
erſt 1860 eingeführt, wird alſo erſt 1870 angefangen haben zu wirken. Nun 
betrug die 18705158 08 der aus Nordamerika exportirenden Schiffe in Tons 
im Jahre 1870 600,000, im Jahre 1876 aber 900,000. Ungefähr ebenſo 
viel betrug der Import. Einfuhr und Ausfuhr, namentlich letztere baben 
alfo unter dem Schutzzoll nicht gelitten. Auch ich freue mich mit dem Vor⸗ 
redner ſtets, wenn neue Hebel angeſetzt werden zur Belebung des nationalen 
Gefühls, 15 ich laube, nichts dient hierzu ſo ſehr als eine nationale, in 
ſich abgeſch 1 055 uduſtrie, nicht allein im Innern, ſondern auch dem Aus⸗ 
lande gegenüber. (Sebr wahr) Das Ausland wird ſehen, daß Deutſch⸗ 
land ſich feiner Nationalität bewußt iſt, wenn es nun auch eine Geſetz⸗ 
gebung macht, dur welche es die Arbeit ſeiner Nation ſchützt. Wir Deutſche 
find in dieſer Beziehung viel ſchlimmer daran als andere, denn wir baben 
in unſerem Geſchmack gar nichts Deutſches. (Heiterkeit! Sebr richtig!) Die 
Redensart: „es iſt nicht weit ber“ drückt es auf eine entſchiedene und bes 
ſchämende Art aus, daß wir Deutſche geneigt ſind, das Fremde höher zu 
achten, als das Eigene. Um ſo mehr bedarf daher die Induſtrie eines 
geſetzlichen Schutzes. Dieſer Schutz iſt noch lange keine G dada de Agita⸗ 
tion. Ich verſtehe den Kampf mit dem Socialismus nicht dahin, daß wir 
nicht die Pflicht haben ſollten, dem deutſchen Arbeiter fo viel Arbeit zu 
ſchaffen, als wir vermögen. (Sehr wahr.) Ich habe für das Socialiſten⸗ 
geſetz geſtimmt, weil ich die Bewegung für eine ungeſetzliche, deſtructive ges 
halten habe. Aber darum liegt mir die Arbeit des deutſchen Arbeiters 
nicht weniger am Herzen, als irgend einem Andern und wenn wir von 
Staats wegen darauf binwirken, ſo agitiren wir nicht ſocialiſtiſch, ſondern 
erfüllen nur eine Pflicht der Moralität. (Sehr wahr!) Ich ſchließe mit 
einem Worte, welches der berühmte Staatsmann und Nationalökonom 
Tbiers im Sabre 1870 ausgeſprochen bat: „Wir wollen der deutſchen Nation 
Arbeit ſchaffen und fie ihr erhalten, wo fie welche beſitt.“ (Beifall) 

Abg. Sonnemann: In Betreff der Finanz- und Schußzölle ſtehe ich 
ganz auf den Standpunkt, den Richter geſtern in ſeiner meiſterhaften Rede 
entwickelt hat. Der Vorredner hat aus den Verhandlungen über den öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrag gefolgert, daß auf dieſem Wege für das Reich 


haben. Ich möchte doch fragen, ob unſere Unterhändler nicht mehr erreicht 
hätten, wenn ſie andere Inſtructionen gehabt hätten, wenn unſer Zolltarif 
vielleicht etwas freihaͤndleriſcher geweſen wäre. Frankreich iſt in derſelben 
age geweſen wie Deutſchland; es hatte Verträge mit Italien und England. 
Und dennoch hat Frankreich ſich Zeit gelaſſen; es hat den Handelsvertrag 
mit England verlängert, nur um Zeit zu gewinnen zur Feſtſtellung ſeines 
Tarifes und es werden bis dahin vielleicht noch zwei Jahre vergehen. Bei 
uns iſt die Sache in zwei Monaten abgemacht worden. Von den Baum⸗ 
wollenwaaren hat man geſagt, der innere Markt falle hauptſächlich ins 
Gewicht, der Export ſei prefär. Mann müſſe doch erſt unterſuchen, ob wir 
nicht weiter vorgeſchritten ſind, ob wir nicht den inneren Markt beherrſchen 
und daneben noch exportiren. In Betre 
Motive gar nicht um die Nefultate der Enquete. Die Crefelder Handels⸗ 
kammer hat gegen dieſen Theil der Motive eine ſo ſcharfe Anklage erhoben, 
daß man eine Aut den . der Regierung wohl erwarten konnte. 
man die Enquete mit den Motiven vergleicht, ſo muß man wirklich ſagen: 
von einer Regierung find ſelten zwei fo verſchiedene Actenſtücke ausge: 
angen. Man hat die Protokolle und den Bericht der Enguete nur darum 
o lange ſekretirt, um dem Reichstag nicht die genügende Mon zu laſſen, ſie 
genau zu ſtudiren. Redner führt nun aus, wie die Motive den Reſul⸗ 
taten der Enguete, wie ſie im Bericht niedergelegt ſind, vollkommen wider⸗ 
ſprechen: nach den Motiven ſollen die Urſachen des Rückganges der Spin⸗ 
nerei ſchon ältern Datums ſein, während der Enquetebericht ſagt, daß erſt 
mit Anfang 1877 die Schwierigkeiten hervorgetreten ſind. Dann werde der 
Import von Baumwollenwaaxen in ganz verſchieden gearteten Jahren ver⸗ 
glichen: 1846 war ein exceptionell großer Import, 1864 ein ſehr geringer, 
weil der amerikaniſche Krieg überhaupt die Baumwolleninduſtrie herabdrückte.) 
; as wir an baumwollenen Garnen importiren, find zur Hälfte Specia⸗ 
litäten, zur Hälfte ſolche Sachen, bei denen es ſich um die billigere Fracht 
bandelt. Saddeutſchland verarbeitet nur 2 Procent ausländiſcher Garne. 
Die Rentabilität der Spinnereien iſt noch lange nicht ſo ſchlecht, als man 
annimmt; wo wirklich ungünſtige Reſultate erzielt find, waren die Etabliſſe⸗ 
ments irrationell angelegt oder Gr geleitet. Speciell in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen haben die Spinnereien, die ſich den Bedürfniſſen des deutſchen Marktes 
anbequemten, von 1872—75 entſchieden profperirt; da 
darauf hinweiſen, daß die Sehe Spinnerei trotz de 
die ſie unter franzöſiſcher Herrſchaft genoß, doch nicht leistungsfähig genug 
l iſt, um eine freie Concurrenz aushalten zu können. Als die 
üddeutſchen Spinner ſich vereinigten, um die herrſchende Ueberproduction 
zu mäßigen, weigerten ſich die Elſäſſer darauf einzugehen. Die höheren 
Zölle werden das Rohmaterial vertheuern und damit den Export erſchweren, 
der ſchon jetzt unter den ungünſtigen Goncurreny-Derbältniffen leidet. Auch 
ie Herren vom Centrum werden ſich noch überlegen, ob ſie den Schutz⸗ 
zoͤllnern voll und ganz zuſtimmen; denn fie haben ſich ſchon pielfach für die 
Erhaltung der Kleininduſtrie intereſſirt. Die Spinnereien find Großinduſtrien, 
und was machen die 193,000 Arbeiter der Spinnereien gegen die 1,061,000 
Arbeiter der übrigen Textilinduſtrie? Ich hoffe, trotz der Erklärung des Abg. 
N werden uns die Herren noch unterſtützen und es wird das 
ort des Abg. Windthorſt zur Wahrheit werden, daß jeder Verſuch, die 
bandelspolitiſchen Grundſätze von 1865 Move zu Ne ſcheitern 

werde. (Schluß folgt in der Morgen-Ausgabe.) 
* Im Berichte über die geſtrige Sitzung muß es gegen den Schluß der 
15 „Frankfurter Oekonomie⸗Collegium“ 

eißen. 
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„Landesbökonomie⸗Collegium“ 


ae 
Berlin, 6. Mai. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Lieutenant zur Dispoſition v. Bernhardi, bisher Commandeur 
der 2. Diviſton, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Landrath v. Sandt zu Bonn den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Landrath Schantz zu Rotenburg, Regierungs⸗Bezirk 
Kaſſel, und dem 8 Rechtsanwalt und Nokar v. Wehren zu 
Heiligenſtadt, den Rothen Adlerorden dierter Klaſſe; dem Wirklichen Geh. 
Rath und Oberpräfidenten Dr. v. Horn zu Königsberg i. Pr. den Könige 
lichen Kronenorden erſter Klaſſe mit dem Emailleband des Rothen Adler⸗ 
Ordens mit Eichenlaub; dem Stabs und Bataillons⸗Arzt Dr. Lindes beim 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment und dem Ober⸗Steuer⸗Controleur, Steuer⸗In⸗ 
fpector Nane Wehlau den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; ſowie 
dem Botenmeiſter Dübecke bei dem Stadtgericht zu Königsberg i. Pr. das 
Kreuz der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat dem Königlich italieniſchen Vice⸗Conſul 
Dr. med. Solanelli, bisher in Larnaka auf Cypern, und dem Kämmerer 
Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von Sachſen, Tſchanz den König⸗ 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. } 

Der Profeſſor Dr. Hirſchwald iſt zum ordentlichen Lehrer für Minera⸗ 
logie und Geologie ernannt und an der Königlichen techniſchen Hochſchule 
zu Berlin angeſtellt worden. — Die Wahl des Oberlehrers Dr. Broicher 
am Gymnaſium zu Bonn zum Director des Gymnaſtums zu Bochum iſt 
beſtätigt worden. Dem Oberlehrer am Gymnaſium in Graudenz Fried⸗ 
rich Rohl iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. Der ordentliche 
Lehrer am Gymnaſium zu Bochum, Dr. Rechen bach, iſt an dieſer Anſtalt 
zum Oberlehrer befördert worden. Dem ordentlichen Lehrer Pottgießer 
am Gymnaſium zu Bochum iſt das Prädicat „Oberlehrer“ verliehen wor⸗ 
den. Der ordentliche Lehrer Wenkel an der Realſchule II. Ordnung zu 
Schönebeck iſt zum Oberlehrer an dieſer Anſtalt ernannt worden. — Der 
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Ubyſikats. Aſſiſent Dr. Cöſter zu Veckerhagen ift zum Kreis-] bindlichen wie ergebenſten Danka 
undarzt e ie gude, des 0 1 5 0 geben 
ernannt worden. — Der bisher ausbilfswelfe beſchäftigte Zeichner Wil⸗ 
helm Pütz iſt zum etatsmäßigen Zeichner der Königlichen geologiſchen 
Landesanſtalt und Bergakademie ernannt. 
Berlin, 6. Mai. [Die Kaiſerin] empfing in Baden⸗Baden 
den Beſuch Ihrer Großherzoglichen Hoheiten des Prinzen und der 
Prinzeffin Wilhelm von Baden, ſowie Ihrer Koͤniglichen Hoheiten 
des Grafen und der Gräfin von Flandern. Die Kaiſerin wird am 
Schluß Ihrer Frühjahrscur Ihre Majeftät die Königin Victoria in 
Schloß Windſor beſuchen und Ende Mat in Berlin wieder eintreffen. 
(Reichsanz.) 

= Berlin, 7. Mai. [Die erſte Leſung der Tarifvorlage. 
— Die Vorlage über die Regelung des Gütertarifweſens 
und die Oppoſition im Bundesrathe.] Man hofft, morgen 


usſprechen zu können.“ Die Verſammlung] Petersburg, 7. Mal. Die „Agence Ruſſe“ meldet, das Schreiben 
erhob ſich nach dieſer Mittheilung und brachte ein dreimaliges Hochſ des Kaiſers Alexander an den Sultan, welches durch den General 
auf den Kaiſer aus. Den eigentlichen Feſtvortrag hatte Oberförſter] Obrutſcheff überreicht worden iſt, und die Proclamatlon des Kaiſers 
Sprengel aus Proskau übernommen, welcher „über den Schaden an die Einwohner von Oſtrumelien hätten in Konſtantinopel eine 
der Devaſtation und den Nutzen der Cultur der Wälder“ ſprach. Bei] ſehr günſtige Aufnahme gefunden. Der Sultan habe in Folge deſſen 
der hierauf folgenden Feſttafel trugen zwei von den Mitgliedern, Geh.] den General Obrutſcheff beauftragt, der Commiſſion in Philippope!l 
Reg.⸗Rath Humbert und Kreisſchul⸗Inſpector Dr. Grabow, ge⸗ſmitzutheilen, daß er beabſichtige, von dem ihm durch den Berliner 
dichtete und von der Geſellſchaft geſungene Feſtlleder, ſowie eine Reihe] Vertrag zuſtehenden Rechten ſetzt keinen Gebrauch zu machen. — 
von Toaſten in erfreulicher Weiſe zur Erhöhung der gemüthlichen] Die Regierungen von Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich und Enge 
Stimmung bei, in welcher die Feſtgenoſſen bis um Mitternacht land haben ſich mit der Wahl des Prinzen von Battenberg zum 
zuſammenblieben. Fürſten von Bulgarien einverſtanden erklärt. 5 
Konſtantinopel, 7. Mai. Mehr als 600 muſelmänniſche Fa⸗ 
milien aus Bosnien und der Herzegowina haben dem Sultan eine 
Petition überſandt mit der Bitte, ihnen auf türkiſchem Gebiete Land⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
al e 


es 


die erſte Leſung der Tarifoorlage zu beendigen. Hinſichtlich der ge⸗ zin. 7. Mai. Der : 7 rte: ſtriche anzuweiſen, nach welchen fie auswandern könnten, da ſie nicht 
ſchäftlichen Behandlung derſelben hat der Löwe 'ſche Antrag augenblick⸗ A von Battenberg Peter ee e LER DAR An unter fremder Herrſchaft bleiben wollen. Die türkiſche Regierung hat 
lich am meiſten Ausſicht auf Erfolg. Ueber das ſchließliche Schickſal ariſche Deputatlon angewieſen, ihre Abreiſe von Tirnowa vorläuſig dies Erſuchen in Erwägung ziehen müſſen, doch ist bis jetzt noch nichts 
der Vorlage iſt im Augenblick auch nicht annähernd eine beſtimmte 15 verſchleben und wird dieſelbe nicht vor der Rückkehr aus Livadia beſtimmt hinſichtlich der Gebiete, in denen die Emigranten ſich nieder⸗ 1 
Angabe zu machen. Die Agrarier werden nichts unverſucht laſſen, empfangen. Wo der Empfang der Deputation ſtattfindet, iſt noch laſſen könnten. N 09 
um höhere Getreidezoͤlle zu erreichen. Inzwiſchen werden die Be⸗ ungewiß und wird derſelben ſeiner Zeit mitgetheilt werden. Die Waſhington, 6. Mai. Die Repräſentantenkammer hat heute 
mühungen vorausſichtlich fruchtlos bleiben. Aus Bundebrathskreiſen von den Bulgaren an den Prinzen von Battenberg gerichtete Adreſſe] die geſtern von den Demokraten eingebrachte Bil angenommen, wor | 
verlautet, daß die Stimmung hinſichtlich des Geſetzes über Regelung latter nach bei der Präſidentenwahl die Anweſenheit von Bundestruppen in 
der Eiſenbahn⸗Gütertarife ſeitens jener verbündeten Regierungen,] „Die Vertreter des bulgari les haben in Würdi den Wahlorten verboten iſt. 
welche gegen dies Geſetz waren, vorläufig ſich nicht günſtiger Ae ten ge be n 5 een der 912 1 nen een ab it a 6. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Main“ N 
habe, ein Umſtand, welchen man in denjenigen parlamentarifchen | Ew. Hoheit die Intereſſen Bulgariens nicht blos beherzigen, ſondern au er g mel a 775 a 
, / Sch nacnan 3 ak Ber ame > ran iR am 
15 Schutzzoll verworfen hat, nicht ohne beſondere Genugthuung 555 a 5 0 Sie Geſchicke ihres Vaterlandes anvertraut und Eure 
egrüßt. oheit von freien Stücken und einſtimmig zum Fürſten von Bulgarien ge⸗ Ri 
[Die Verordnung, betreffend die für die Beſtimmung des wählt. Eine Deputation wird 1 Wablacle zu Ew. Hobeit 155 Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 4 


Dienſtalters der Richter maßgebenden Grundſätze, vom 16. April 
1879, wird im „Reichs⸗Anz.“ publicirt. iat 
Marine.] Sr. Majeſtät Schiff „Prinz Adalbert“, an Bord Se. 98 
Hoheit Prinz Heinrich, iſt telegraphiſcher Nachricht zufolge am 19. April d. J. 
im Honolulu glücklich eingetroffen. . 1878 
Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Oe 05 
ne rohe der vom a nn uf die⸗ 
Ä usge Lan? ift „Frei it“ ie: 
N afmmer Dies Bali 2 welche unter der Aufſchrift 
7 e“ zu e N . 
g es baden, 6. Mal. Se. Majeſtät der Kaiſer] und die 
Frau Großherzogin von Baden machten geſtern eine Spazierfahrt und 
wohnen heute einer Matinée bei dem Regierungs⸗Präſidenten von 
urmb bei. Heute Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des 
Militär⸗Cabinets entgegen. 
5 „gr den 13. d. Mts. wird die Ankunft Sr. Königl. Hoheit des 
rinzen Karl von Preußen erwartet. 

In dem Benden be Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr. v. Langen⸗ 
beck iſt eine weitere Beſſerung eingetreten. 

Wiesbaden, 7. 1 5 Se. Majeſtät der Katfer] nahm 
heute die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des 
Wirklichen Geheimen Raths v. Wilmowski entgegen und empfing den 
ruſſiſchen General Trepoff. Zur Tafel haben die Spitzen der Be⸗ 
hörden von Frankfurt a. M. und verſchiedene hieſige Notabilitäten 
Einladungen erhalten. 

8 7. Mai. [Die Abreiſe Sr. Majeftät des 
Kaiſers] iſt nunmehr auf morgen Abend 8% Uhr feſtgeſetzt worden. 
— Heute Nachmittag hat Se. Majeſtät den Freiherrn v. Rothſchild 
in Audienz empfangen und wurde derſelbe zur kaiſerlichen Tafel 
gezogen. 

— . —— „ rr 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Mai. [Ihre königliche Hoheit die Frau 
Prinzefſin Marianne der Niederlande] langte Dinstag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr 27 Minuten mit dem Expreßzuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märklſchen Eiſenbahn aus Schloß Roſthof im Haag auf dem hieſigen 
Centralbahnhofe an. Während ihres zweiſtündigen Aufenthalts nahm 
die hohe Frau im Kaifer-Salon das Diner ein und ſetzte dann mit 
dem um 5 Uhr 23 Min. abgehenden Perſonenzuge der Breslau⸗Glatz⸗ 
Mittelwalder Eiſenbahn ihre Weiterreiſe nach Schloß Camenz fort. — 
Heute früh um 6 Uhr 35 Min. traf Ihre königliche Hoheit die Frau 
Herzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin aus Berlin 

mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auf 
dem Centralbahnhofe hier ein; nachdem dieſelbe im Kaiſerſalon das 
leuner eingenommen hatte, ſetzte fie um 6 Uhr 55 Min. ihre 
Weiterreiſe nach Schloß Camenz mit dem Perſonenzuge der Breslau— 
Glatz⸗Mittelwalder Eiſenbahn fort. Der daſelbſt mit feiner. Familie 
wellende Prinz Albrecht von Preußen feiert heut (8. Mai) feinen 
a Geburtstag, morgen begeht ſeine Mutter, die Frau Prinzeſſin 
ne der Niederlande ihr 69. Geburtsfeſt, zu welchen 
ee ſämmtliche Familienmitglieder in Schloß Camenz ein: 
deb Wes en. Geſtern Nachmittag wurde das Trompeter⸗Corps 
4 taffier-Regiments (Schleſiſches) Nr. 1 nach Ca be⸗ 
fördert. — Die Frau ſches) n 
3 Prinzeſſin Marianne wird einige Tage in 
Camenz bei ihren Kindern und Enkeln verbleiben und ſich dann auf 
einige Wochen auf ihre öſterreichiſche Beſitzung Weißwaſſer begeben. 

Sch Oppeln 6. Mat. Landesgerichts⸗präſident.— 
Stiftungsfeſte] Die Stelle des Prafbenten bel dem Hier au er 
richtenden Landesgerichte iſt Allerhöchſten Orts dem königlichen Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Herrn Schmidthals hlerſelbſt verliehen worden. — 
Am g. d. M. feierte der Verein für gemiſchten Chorgeſang ſein 
zweites Stiftungsfeſt durch ein Concert, in welchem das Chorlied: 
„Frühling ohn Ende“ von W. Eckardt, ein Violin⸗Solo von Beriot 
und die Muſik zu „Athalia“ von Mendelsſohn zur Aufführung kamen. 


geben, nachdem uns durch die dermalige Regierung unſeres Landes mitge⸗ 
theilt worden iſt, daß Ew. Hoheit uns mit der Zuſicherung ihrer Annahme 
beehrt hat. Wir bringen Ew. Hoheit unſere unterthänigen Glückwünſche 
und die Verſicherungen unſerer tiefſten Ergebenheit dar und bitten Gott, 
daß er uns die Freude ſchenken wolle, Sie bald in einem Lande zu ſehen, 
das boch beglückt iſt durch die von ihm getroffene Wahl.“ 

Die Adreſſe it unterzeichnet: Anthimos, Biſchof von Widdin, Prä⸗ 
ſident der Nationalverſammlung, Gregor, Biſchof von Ruſtſchuk, 
Karaimlew, Vicepräſident. Der Prinz hat dieſe Deveſche heute mit 
dem Ausdruck ſeiner Dankbarkeit für die darin ausgeſprochenen Ge⸗ 
fühle und für ſeine Wahl, ſowie mit dem Ausdruck ſeiner Sympathie 
für Bulgarien beantwortet. 

Darmſtadt, 7. Mai. Die „Darmſt. Zeitung“ meldet: Der 
Prinz Alexander von Battenberg begiebt ſich auf beſonderen Wunſch 
des Kaiſers von Rußland morgen nach Livadia. In der Begleitung 
des Prinzen befindet ſich der Lieutenant Freiherr v. Riedeſel. 

München, 7. Mai. Die hieſige Gewerbekammer hat im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Hamburger Gewerbekammer die Abhaltung des 
Delegirtentages definitiv auf den 3. bis 6. Juni e. anberaumt. Died: 
bezügliche Anträge und Wünſche ſind bis ſpäteſtens den 24. d. Mts. 
hierher einzureichen. 4 

Wien, 6. Mai. Der Kronprinz von Schweden und Norwegen 
it heute Nachmittag aus Bufareft hier eingetroffen. 

Wien, 6. Mai. Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Athen vom 
6. d.: Anläßlich der von Frankreich ergriffenen Initiative zur Re⸗ 
gelung der griechiſchen Grenzfrage verlangt die griechiſche Regierung 
zunächſt Verhandlungen in Konſtantinopel auf Grund des 13. Pro⸗ 
tokolls des Berliner Congreſſes. Die Regierung verwahrt ſich da⸗ 


Paris, 7. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 3% Rente 
79,45, Amortiſirbare Rente 81,65, Anleihe de 1872 113,82½, Nalieniſche | 
5% Rente 78,90, Oeſterr. Goldrente 67%, Ungar. Goldrente 81%, Ruſſen 
de 1877 88%, Franzoſen 575,00, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 168,75, 
do. Prioritäten 260,00, Türken de 1865 11,47%, do. de 1869 71,00, Türkiſche 
Looſe 43,70, Credit Mobilier 483, Spanier erter. 15%, do. inter. 14%, 
Suezcanal⸗Actien 740, Banque ottomane 506, Societe generale 490, Crédit | 
foncier 762, neue Egypter 198, Wechſel auf London 25,17%. Träge. 

(W. T. B.) London, 7. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 98% 
Ital. 5proc. Rente 78%, Lombarden 6%, Zproc. Lombarden, alte ‚10%, 
Zproc. do. neue 10%, proc. Ruſſen de 1871 83, 5proc Ruſſen de 1872 
8214, öproelRuſſen de 1873 84%, 5proc. Türkiſche Anleihe de 1865 11%, 
Sproc. fundirte Amerikaner 105%, Oeſterr. Silberrente 58%, do. Papier⸗ 
rente —, Ungar. Schatzanweiſungen 102%, Ungar. Goldrente 81, Spanier 
15%, Egypter 39%, Platzdiscont 1% pCt. 8 

Urankfurt a. M., 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 417. Pariſer Wechſel 81, 11. Wie⸗ \ 
ner Wechſel 173, 42. Boöbmiſche Weſtbabn 166%. Cliſabetbbahn 156%. | 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 126%. Galizier 205%. Rranzofen *) | 
229%. Lombarden “) 67%. Nordweſtbahn 109%. Silberrente 57%. Papier- 
rente 5774. Oeſterreich. Goldrente 67%. Ungar. Goldrente 80%. Italſener 
—. Ruſſ. Bodencredit 76%. Ruſſen 1872 83%. Neue ruſſ. Anleihe 86%. 
1860er Looſe 120. 1864er Looſe 291, 70. Crepitactien“) 225%. Oeſt. 
National-Bank 710, 00. Darmitädter Bank 129%. Meininger Bank 85. 

Heſſ. Ludwigsbahn 76%. Ungariſche Sehe 178, 70 do. Schatzan⸗ 
weiſungen 102%. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 73%. Central⸗ Pacific 

108%. Reichsbank 154%. Reichs⸗Anleibe 99%. II. Drientanleibe 5674 
Oldenburger Looſe —. Discant — pCt. — Felt. | 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 226, Franzoſen 229%, Toms } 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 205%, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen 85%, 1860er Looſe —. 

per medio reſp. per ultimo. 5 5 1 

Hamburg, 6. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und | 
gegen, neue directe Verhandlungen mit der Pforte einzugehen, bevor je 1 ie en 2555 Septbr Hlmwber 191 Ai 10 . 
die Pforte die Giltigkeit dieſes Protokolls formell anerkannt habe. Roggen per Mai 118 Br., 117 Gb., per Septbr.⸗Oetbr. 126% Br. 125% | 

Wien, 7. Mai. Meldungen der „Polit. Correſp.“ Aus Kon: — en u 5 Rüböl N 59, Bea 1 

antinopel von heute: Die Ruſſen haben die Räumung Oſtrumeliens] per October 60%. Spiritus ruhig, per Mai 35% Br., ver Juni⸗Juli ! 
en 99 haben die ee für die e Bul⸗ wa 8890 8 ne! ee Se 1 1 
4 „ 2 ad. etroleum „Star Y 
gariens ihren Anfang genommen. Die zur Ausbildung der bul- Br., 9, 00 Gd., per Mai 8, 75 Gd., d Augußt Dee. 9, 00 Gd. — 
gariſchen Miliz beſtimmten ruſſiſchen Inſtructionsbataillone find auf] Wetter: Regen. 
gelöft worden. Viele ruſſiſche Offiziere haben die Erlaubniß erhalten, Hamburg, 7. Mai, Nachm. [Privatperkehr.] Oeſterr. Silberrente 
noch vor dem Abmarſch ihrer Truppentheile mit Urlaub nach Ruß- 786% do. Papierrente 58, do. Goldrente 68, Ungariſche Goldrente 80% 
land zurückzukehren. — Vorgestern hat eine Demonstration von hier] 859er zone 120%, Lombarden 173, Crepit Aetien 22674, Franzosen 574, 
ji 
1; 


1877er Ruſſen 85%, Laurahütte —, Rheiniſche Bahn 117%, Bergiſch⸗ 
weilenden Griechen vor dem franzöſiſchen Botſchaftshotel ftattgefunden. | Märkische Bahn 88, Aöln⸗Mind. 1203 -Amerilaniiche Packet 
— Aus Tirnowa: Die Deputation der bulgariſchen Nationalverſamm⸗ 2 9555 7 eee 


fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft —. Orientanleihe —. Feſt. 

lung tritt ihre Reiſe, um dem Prinzen von Battenberg feine Erwäh⸗ Liverpool, 7. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
lung zum Fürſten von Bulgarien zu notifieiren, erſt nach der Rück-] Muthmaßlicher Umſaß 15,000 Ballen. Stramm, auf Zeit weichend. Tages⸗ 
i , . (Gaukseriht) 
ſoll. Demnächſt ſollen in Folge der von bulgariſchen Banden im] Umſatz 15,000 B., davon für Sen on und Export 3000 Ballen. Ameri⸗ 
Diſtricte von a d sn 8 Exceſſe Lagerübungen eh A n 5 5 theurer. Middl. ameri⸗ 
der geſammten bulgariſchen Miliz ſtattfinden. — Es find türkiſche] kaniſche Mai⸗Juni⸗ und Juni⸗Juli⸗Lieſerung 67 D. 
Agenten hier eingetroffen, um die Auswanderung der türkiſchen BL Peteröburg, 6. Mai, Nacm, 5 Uhr. [Schlupcourfe) Wechſel 

[ : London 3 M. 23, do. Hamburg 3 M. 196%, do. Amſterdam 3 M. 115%, 
völkerung nach Kleinaſien zu veranlaſſen. — Die „Polit. Correſp.“] do. Paris 3 M. 242, fai Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 242, 
veröffentlicht die Note der griechiſchen Regierung, mit welcher feiner ul. 75 
Zeit die Mediation der Mächte in der Frage der Regulirung der 


do. de 1866 (geſt.) 236, Aufl. de 1873 —, —, 1877er Ruſſen —, — 
„ Imperials 8, 50, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 260%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
griechiſch⸗türkiſchen Grenze nachgeſucht wurde. 
Wien, 7. Mai. Laut Meldung der „Polit. Correſp.“ find in Oeſterreich 


4 

Pfandbriefe 127%, IL Orient⸗Anleihe 93%. Privatdiscont 34, . 1 

— 5 1 

im 1. Quartal 1879 an directen Steuern 22,355,000 Fl. gegen 21,508,000 Fl. ö 


Petersburg, 6. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 

loco 63, 00, per September⸗October 58, 50. Weizen loco 14, 25. Roggen 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres eingegangen, daher mehr 847,000 Fl. 
Die indirecten Abgaben ergaben im erſten Quartal 1879 41,401,000 Fl. 


loco 8, 00. Hafer loco 5, 00. Hanf loco 34, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 
gegen 38,219,000 Fl. in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres, daher mehr 
3,18 


16, 50. — Wetter: Warm. a . 
Königsberg, 6. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen un⸗ 
2,000 Fl. Der Reinertrag bei beiden Stenergattungen ſtellt ſich dem⸗ 
nach im erſten Quartal 1879 gegen die gleiche Periode 1878 um 4,029,000 Fl. 


verändert. Roggen unverändert, loco 121/122pfündiger 2000 Pfund Zoll⸗ ! 
e Le ke ee | 
Hafe . . „ 2 „00, pr. m 
höher. 5 „00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 130, 00. Spiritus per 
Venedig, 6. Mai. Se. K. 1 der — . N 1 Ltr. 55 Dr 1105 53 25, pr. Flush 5 3 pr. Auguſt 56, 00.— 
iſt heute Mittag nach Florenz abgereiſt; geſtern zog Se. K. Hoheit] Wetter: n. y . „ 
5 So biiten ber Stadt zur Safel 901 Ay 7 n ee e ee ee Weizen flau. Umſatz 500 
London, 7. Mal. Der Staatsſecretär des Auswärtigen, Marquis 182. 00 
of Salisbury, erklärt in einer an die hieſigen Journale gerichteten 
Zuſchrift, daß er kürzlich nicht geſagt habe, die ruſſiſchen Truppen 
In dankbarer Anerkennung der Verdienste, welche fi Buchhändler] dürften nach dem 3. Auguſt ſich nicht mehr ſüdlich oder weſtlich vom 
Maske und Kreis⸗Schul⸗Inſpector Schreier um die Leitung des Balkan befinden; feine Aeußerung habe vielmehr dahin gelautet, es 
Vereins in muſikaliſcher Beziehung erworben, wurden beide durch] dürſten nach dieſem Termine ſich weder ſüdlich noch weſtlich des Pruth 
Uebereignung kunſtvoll gearbeiteler Tactirſtöcke geehrt. Dem Concert noch ruſſiſche Truppen befinden. 
folgte Souper und Tanz. — Das Stiftungsfeſt der Philomathie, London, 6. Mal. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus der 
welches am 4. d. M. in Form's Hotel abgehalten wurd, war von] Kapſtadt vom 22. April gemeldet wird, haben die Vorbereitungen zum Bu i 2 
mehr als 50 Feſtgenoſſen beſucht und wurde von dem Vereinsſecretär, Einmarſche der engliſchen Truppen in das Gebiet der Zulus begonnen.. Paris, 7. Mai, irn nne e uli Aua 2 80 9 
Reg.⸗Rath v. Ernſt, mit einer Anrede eröffnet. In derſelben theilte[Vier Regimenter rücken auf Dornbergs vor; der Einmarſch dürfte in . e 27, 50%. Redl Si ver Mei J 78 per Jun 
Redner u. A. mit, daß dle von dem nunmehr verewigten Mitgliede, etwa 14 Tagen erfolgen. 0, 25, ver Juli, Augufk 60, 50, per Septbr.⸗Dechr. 60, 50. Rüböl feft, ver 
Oberlehrer Dr. Ochmann verfaßte Schrift über das preußiſche] Petersburg, 6. Mai. Das „Journal de St. Pötersbourg“] Mai 82, 00, per Juni 82, 50, per Juli-Auguft 83, 50, ver Sept December 
agllied „Heil Dir im Siegerkranz“, in welcher nachgewieſen wird, bezeichnet die Petersburger Nachrichten der „Times“ vom 1. d. als 3 5 feſt, ver Mai 55, 25, per September⸗Dec. 56, 50. 
2 das Lied nicht preußiſchen (wenn auch deutſchen) Urſprungs ſel, ein Conglomerat ſämmtlicher unſinniger Zeitungsgerüchte über die hie P e ig, Nr. 10/13 pr. Mai pr. 
us der Philomathie durch Vermittelung des Geh. Hofrathes ſigen Zustände; ebenſo unwahr ſeien auch die dahin gehörenden Sen⸗ I. 55 


aris, 7. Mai, Nachmitt. Rohzucker ruf 5 3 
100 Klar. 49, 50, Rr. 7/9 pr. Mai per 100 Kilgr. 55, 50. Weißer Zucker 4 


blen zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Kalſers gebracht worden und ſationsnachrichten anderer großer auswärtiger Zeitungen. Es ſei kein] behauptet, Nr. 3 per 100 Klar. ver Mai 58, 25, pr. Juni 58, 75, ver Juli⸗ 
R dnel das nachstehende Schreiben des eben Genannten an den] Verbot über das Halten von Waffen ergangen, vielmehr ſei nur Aug, 58, 75, per F A 
edner ergangen ſei: „Se. Majeftät der Kalſer und König haben London, 7. Mai. Havannazucker Nr. . Gtetig. 4 


der Befehl ertheilt worden, den Bell von Schußwaffen anzuzeigen. 
Aller Verkehr ſei durchaus frei und ungehindert. Alle Mittheilun⸗ 
gen des Artikels der „Times“ über gehemmten Straßenverkehr, 
über das Verbot des Theaterbeſuches ohne Erlaubnißſchein, ſowie über 
das Verbot, nach 10 Uhr Abends Lampen zu brennen, ſeien nichts 
als pure lächerliche Erſindung; Petersburg lebe und arbeite ganz in 
früherer Weiſe ohne jede Aufregung und ungehindert im Leben und 
Verkehr. 


Antwerpen, 7. Mai, Nachm. [Getreidemartt.] ESchlußbericht.) 
Weizen unverändert. Roggen behauptet. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. 1 
Antwerpen, 7. Mai, Nachmittage 4 Uhr 30 Min. (Petroleum: 4 
Markt.] Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 21% bez. u, Br., hy 
per Juni 2174 Br., ver September 22% Br., per Sepibr.Decbr. 227 Br. u 
— Weichend. 9 
. 7. Mai, Nachm. Petroleum cuhig. (Schlußbericht. Stan⸗ 4 
5 8 co 8, 80, ver Juni 8, 65, per Juli 8, 50, per Auguſt⸗Decem⸗ RR 
Nr * 


das Büchlein welches ich auf Euer Hochwohlgeb 
: geboren Wunſch im 
Bu des philomathiſchen Vereins zu Oppeln überreicht habe, mit 
ei entgegen genommen und Allerhöchſtſich über die darin ent⸗ 
Fa Veranſchaulichung der Entſtehung des preußiſchen Volksliedes 
5 5 Dir im Siegerkranz“ mit Anerkennung zu äußern geruht. Es ge: 
1 — —— zur Freude, Euer Hochwohlgeboren hiervon Mitthellung machen 
gleichzeitig für das für mich beſümmte Exemplar meinen ebenſo ver: 


Berliner Börse vom 6. Mai 1879. 


ri 


Sömiebeeiſen und 8212 Kilogramm Subefen; zur öffentlichen Submiſſion. ]! 


Arbeiten incl. Montage offerirten: Beuchelt u. Co. in 


Die ſämmtlichen 
. N. 3 in 815 16 13,999,65 


Grünberg zu 13,799 M., Belter u. Schneevo 


Statt besonderer Meldung. 


ver ge del Auguſt 53, 653, M. bez., per Aug. ‚Septembr. 54—54,2—54, l 
ez., per Septembr⸗October 53,5 —53,6—53, 


. Kündigungspreis — Mark. 


$ Breslau, 6. Mai. [Submiſſion auf eiſerne Ueberbauten.] 
Bei ber hieſigen köni 17 160 Eiſenbahn⸗Commiſſion ſtand die en 
Lieferung und Aufſtellung der Eiſen⸗Conſtructionen für den Fußgänger⸗ 
Tunnel auf Bahnhof Liegnitz, im Gewicht 44,440 Kilogramm Walz⸗ und 


M. bez. Gefündigt Undichte 


Huge zmen D 
und Papp⸗ 
reparirt unter Garantie billigſt 
die Fabrik von (4735 


Carl Mannich, 


Breslau, Gartenſtr. 30 c. 


Bäder. 


Dächer Wiesbaden. 


0 


Gute Bedienung. Näheres durch die 
de von H. Ebbecke in 
Wiesbaden. 13581 


Fus 


nung mit Bad pro Woche von N Glaubens. Offerten unter 
Mk. an, im Badhauſe I. Klaſſe.] N. N. 


Fonds- und Geld-Gauras, Weohsel-Course, Herrmann Prollius in Görlitz zu 14,265, 01 Ruffer u. Co. in Breslau Breslau, den 7. Mai 1879. 
1717. ß ⁵ ⁵PfPPPffęęTTT!TXTJT.T.T.T... KERDREEERN 7900 9 in Radeberg zu au 14,362,35 M Heute früh 9Y, Uhr entschlief sanft nach sechs- 
Sens eis 456 4% 948 ba London 1 Lat. 5 : 2 3 K. % 203: ba N gde dae en deen J delt . Pe 1980 wöchentlichem, schwerem Leiden unser guter Gatte, 
Ben 75 120 Peienburg 100 56,111. 4 10504 1 Mark. Mindeſtfordernde blieben alſo Beuchelt u. Co., Grünberg. Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, 

Iin.-Auleihe v. 1856|: 62,75 b arschaı 0 .. 8 7.6 1K 2c 5 — — — — 
Berliner Stadt-Obtig, 4 lde ba Wien 160 . . l Z 4% 1746 ba 4 Breslau, 8. Mai, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ der Königl. Commissions-Rath u. vereidete Börsen-Sensal 

n N ZD tgen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot Preiſe M Oritz Wesel, 
eee surh, 40 Thaler-Loose 208 30 bz unverändert. 

2) de 4½ 108,5 6 F. Weizen bei ſtärkerem Angebot ruhiger, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer im Alter von 62 Jahren. [6272] 
Sl de. Lndsck. rd. 4% — — VF 16,50 bis 18,30—18,90 Mark, gelber 16.30 —17,80 bis 18,20 Mark, feinſte Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dieses 
Olde © 
# |Posensche neue. . | 28,00 bz burger Loose 146,10 6 5 
enden N . Sorte über Notiz bezablli. tiefbetrübt an 
Tadschaftl. Gentraiſd | 96,00 s er Oest. Bin, 17383 ba Roggen, nur feine Qualitäten 17 55 pr. 100 Kilogr. 11,40 —12,20 bis a 
gfKur- u. Neumärk.d | 06,09 bas N yapoieon 16,23 bz 4. Bübergd — — 12,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Die Hinterbliebenen. 
& Pommersche 2 1 822 5 (mperials—. — Buse, Bkn. 196.25 bs 33514 11. Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße Beerdigung vom Trauerhause Tauentzienstr. Nr. 7: 
5 isch... 8% b senbahn-Stamm- £ 13,30— 14,09 Mart. Freitag, ttag 4 
E)Westel, m Rheine 0 6 e N 15 "Hafer gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 10,0 1060 —11,60 bis 12,20 e eee ee 
ene 1 Aachen-Mastsicht.| 1 ia 4 | 18.49 bz ark. e 
eee x 8 48155 —— Berg.-Märkische, 3 500 E . — — > Mais preishaltend, vr. 100 Kilogr. 9,50—10,00— 10,50 Mark. 8 = 85 = = 
Baierische 4% Anleihe |134,00 bad 3 .. 6 ** 5 = 3 1 * Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,69 — 12,80 — 14,00 bis Sr 
r e Si. |127 90 bg Berti. Göritz. 8 % 1128 1480 Marl, Victoria: 14,80—16,30—17,50 Matt. Heute früh 2 Uhr entschlief sanft en eee 
ker Bein 2% % 4 2440 80 Bohnen ohne Frage, or. 100 Külogr. 15,50—16,50—18 Mark. schweren Leiden an Herzlähmung unser innigst ge- 
Hypotheken-Certificnta, Berlin-Stettin er 21½10 3005 4 2,78 b Jupinen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7507, 80—8, 10 Mark liebter Gatte, Vater und Bruder, der Fabrikbesitzer 

Kenpp’schePartial-Ob.|5 [150,26 ba Böhm. Westbahn 5 ¼ 5 5 84,00 bz blaue 7,30 —7,60—8,00 Mark. 8 
kb. Ed. d. Pr.Bypr-B. 4½ 1056 B Steirer. .... Re Wicken mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. Eduard Fränkel, 
bench Epp. K.. 2% 9506 dec Irr- Bedssbeeh E. ö 8 f | 2000 80 Delfaaten in matter Hallung. BR: 

4% do. ‚de 0 Ido bzG Gal. Cerl-Ludw.-B. 9% „ 1 fe Süsses ſeh 11 n 7 0 Pi PN 555 im Ti r von 47 Jahren. [6273] 
*ünd br. Cent.-Bod.-Cr. 102,25 @ Halle-Soran.Gub. 0 4 38 ro Hogramm ne in 190 un ijeses zeig 
a Re Ha Soner ene. , % 5 FFC ĩ²˙Ü 

. 505 103.40 ba Kronpr. Rudolfb. 5 5 fs | 6125 bag zus ER = 0 5 — 25 5 Die = den Alster 
Vai H. d. Fr. Ba- Cd. Se Ludwigsb.-Bexb, | 9 |9 44 [184,00 bac interrübſen 25 75 Au — : e trauernden erbliebenen 
40. III. Em. do. 5 125. Märk.-Posener 0 0 4 3 bz& Sommerrübſen And 25 25 24 50 23 75 A ö . 
Breil rd-0.c-B6 36.40 b re 8 N 205 885 2 lg RR 21 0 20 A 70 2 — 2 7. Mai. 1879. 

„ do. Pfandbı..)5 | 5456 bzG Niederschl.-Märk. . 4 4 4. | 98,50 0 Rapskuchen unverändert, pr. 50 var. 6,50—6, A igun rei 

Komm. Byp-Briefe % 30% „ [Oberschl.a.c.D.] 2½ | Si, (4614880 bra 2 Aa 10 denne ir 50 Kilogr. 9.30-9,70 Mart. Beer 2 g: 2 10 r 9. Mai, Nachm. 2 Uhr. 
A 1. Em ; Ara 8 6 — 45 4860600 0 Kleeſamen odacher Umfas, rother 210 pr. 50 Kilogr. 28—33—38 { 
abel. Prada rf. Em. 0 gg ba ester. Fr. St-B. = 56,00-64,5 5 g 5 — 
405 H. Em 5 109.75 626 est. Nordwostb. 4,16 — |5 19 0 be bis 41 Mark, — weißer ohne Frage, pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark 
See eee, ee e e i a de den e rg 5 
Aulninger Präm. Pidb.“?“ 1d G Eechte- O. U.- B. 6%½ p . 1220 bz Thymsthee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. Vater, der Kreis⸗Geri ecretair |% Heinrich Li 1 
e , , eee en deen bn . 220 N eder ein, 2000 umso chäſer indner, 
endes. 330 z 566:@-. 40, Lit. B. (4% gas. ar ar sagen fein — ar ausbacken 18, 
amg 2 Aera 1 155 040 eat Bale, Ae 93 165 b Roggen: ⸗Futtermebl 8,00—9,00 Mark, Weizenkleie 6.50--7,50 Mark. if Mn be ci Buchdruckerei, 
E ß e 280-800 e Biene | G. Saen Breslau, Mbrectefte. 20, 
Ausländische Fonds, Stargard - Posoner 110 3 10 1225 528 Roggenſtrob 18,00—21.00 Mark vr. Schock &600 Kilogr. 8 
7 a 2 3 20,25 bz — — — — 7 
bent, Süber-B, 105 10 h 87% di Waraehan- Wisn- 8 14 i525 be eee e nah A 2 a he 
40. Sed en 4 0728 bz Da PT ⁵ AA inahme pro pril 879. abmitta r 5 
do. Cees Tanga 10 11185 hae Lee N a 1879 nach borläufiger Feſtſtellung: 1878 nach berichtigter Feſtſtellung: geliebter Vater, i Bruder, S0 Specialität 
46. Lott. Anl. v. 68% | 19120 bad Berlin-Görihszr. 8 f |8. | d ) vom 0 Gepäck⸗ 109,130 Mark 116,795 Mark und Onkel, der Fabrikant 39] 1% t 
de, Crodit-Looses fr. 321,25 @ Breslau-Wäarschauf 0 0 5 3150 8 und Vieh⸗Verkehr $ 2 = 1 1 Benj amin Pätzold > Hodhzei 5-1. Feſtgedichte 
e ebe l. . 8 2 bee an, Aaanever- Alten.? d [5 e ds 2) vom Güter Verkehr. 559,460 pB 55,900 0 in dem ade Alter ven 77 Me Anbandd deen 
ass, Präm.- 4094 annover - ub. 0 6 3) außerdem 175 55,000 5,000 2 2 nbanddeck en 
do, do, 1866/5 134.20 bz& Kohlfurt-Falkenb,| 8 9 5 | Zu,60 bak 7 Jahren welches tiefbetrübt allen Freun⸗ 25 
Anl. v. 1877 444.30 bs Märkisch -P ½ 6 5 | 9499 bag > N 
e e BR de BU. BE %% 

„ Bod. — 7 7 „ Lit. O. 2 * 
do, Gent,-Bod.-Or.-Pfb.\ö | 76,54 @ Ostpr. Südbahn. 18 5 5 86,60 bad Gefammt- Einnahme 3, 084, 390 M. b.⸗Langenbielau am 6. Mai 1879. 6269 Manie | 
Be Pabel. B, | 6290 , andi ei % . f 0 „„ Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 226,845 Mark. ‚die fie, an findet Freitag, den J 6269] . 
Lende ere v. 0 f ee Rotterdam, 7. Mai. [Raffee-Auction.] Die heutige Auction der] 9. d. Mts., Nachmittag 1 Uhr, ſtatt. ran A ee 

40. do. 18836 — — —— niederländiſchen Handels⸗Geſellſchaft über 91,838 Ballen Java⸗, Palem⸗ Spetialarzt Ur. med. Meyer t dr med. Mey er 
en 5 9 Ale Deus asd, 2 ip 1“ 1 2825 bro . Timor⸗ i iſt, el folgt, abgelaufen. Es kg eboten: Lobe- Theater.: Selm 2755 a N, del be 110 
8 9 = Sk. 5 urn Ballen. Zuſammenſtellung. axe. auf. — 5 5 i 
Lab ger bi: 82,75 bz Be — 8.65 8910 N 168,10 ba 4894 Java Preanger braunn a 73 —79 Donnerstag, den 8. Mai. Z. 43. M.:] Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
Bumäuische Anleihe ..S | — — Berl. Handel ge. 0° % 1 2 bad 19,393 „  Ziilatjap selben: blant 48 —57%4 49 —58 „Dr. Klaus.“ heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
PPP . rein Ba REN 75 4082 [ 3 grünl Ay 45/46 Freitag, den 9. Mai. 3. 1. M.:] und gründlich, ohne den Beruf und 
Ungar. Goldrente . 6 8,0% be Braunschw. Bank.| 3 4½ |4 | 85,00 bad 2 „ blaß etwas g ich. 2 74 2 9. 
dd. Loose (M. p. St) kr. 180, bs |Bres), Disc-Bank| 3 3% f | 71.50 br@ 10,440 „ blaß und btahgrümlid. 42 —44“/ 414—45% „Der Bürgermeiſter von Bres⸗ die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
Eng. 5% 8t.-Rianb.-Anl. 5 | 77,90 be reel. Weehslerb.| 6½ 5% |4 | 8525 bag 19,7614 „ Pangol grünliche 42 41, —42 au.“ Hiſtoriſches Schaufpiel in 5 Fee erfolgt nach den neueſten 
e eee en eee e 3187 Tagal gut grünlich BUY 424 —43 Acten (Preisſtüch von Hugo Krebs.] Forſchungen der Mediein. [1536 
de, do. II. Abth.|6 103,06 bz& Danziger Priv.-Bk.| 0 % 4 [10740 8 5 I " 41% 43 AU 45% (El l. N Stadt. 
hwedische r.-Loogo — arms rei 4 4 „95 u .... TE — 
80 10 Talr-L Darmst, Creditbk.) 08 1 4 |120,25 bie 21,933 Paſſaroean grün 74 7 75 ſa, Fr ainer, vom Sta 9 
Finnische 10 Thir.-Loose 41 6 & Darmst. Zettelbk.| 634 | 51, |& 16386 br 2395 blaßgrünlich 43 —13% theater (Laube) in Wien; Nicolaus Reſtauration! 
Türken-Locse 3600 ba Dontache Dinnk * 5 * Ay 5 547 Palembang blankartig 44 —44% 46 6 Beier, Hr. Door vom Staditbeater frequente Reſtauration mit 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. las kyp. E. Berlin a 6%. "| 2,00 G 969 Timor grünk Bent 43 — ur in Köln, als Gaſte.) unbeſchr date Conceſ fan monqtlicher 
 erg-Märk, Berie IT. 1414116300 G Disc-Conm--Auth.| 5 55 e 9 5 Ordinär le z 2 „ Bierausſchank 80/4, iſt anderer Unter⸗ 
0 ui 99-529 5 0 Kerle...» — — 
„ . 06 ba IGonossensch,-Bnk 5% 6% 14 | 970 ba@ r und Diverſe 5 1 Vorm. Weberbauer S nehmungen 2 5 anderweitig a 
a ae] e 91,833 Ballen Java-, Palembang⸗ und Timor⸗Kaffee. f bergeben. 15 | 
} -Görlitzi.».. 5 = nder 7 
VV Brauerei. W elend 
bench perl 5 Bank... 6 % |4 8% ben Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts Heute: 15968] I———— 
eur: Besser scieci 008° Sternwarte zu Breslau. Großes Concert Möbel⸗Ausverkauf! 
do. 4 f l 10 d ase eren Baut 335 | 615 [4 ee Mai 6., 7. Nachrz, U. [Abends 10 U. Morgeng 6 m. Spiegel, 2 eleg. nußb. egale Tru⸗ 
. n eee eee e e , ee eee 108 | bei freiem Entree. means, Butiets,geiäm-feine Bertitons, 
80 Schränk 
beneiden. 1. 5 % 36 c Kad n, , . : 4886 c Luftdruck bei o) 229 84 2284 09 22 7A 1 Anfang 7 Uhr. ſowie e, gute Polfter-Möbel, 
do. Lit, B. 4½ 1463.25 @ Nordd. Bau . 4 81, 8% |4 143 0% 8 1. 84 2% 38 2 56 Bettſtellen mit Matratze und diverſe 

40 ..Iv.4 "| 97,30 8 Kordd.Grunder-B| Bf 1 18050 4 Dunſtoruun run.» Spiegel werden u s 

v./s | 9190 8 Oberlausitzer Bk. 8 4 4 | 76,60 Bı@ Dunſtſattigung ehe 32 bt. 47 pCt. 78 bœt. Medielmisehe Seetion. pieg wegen Umzug ſpott 

billig ausverk 

Sas Boran. Guden . 4½ 10.20 bz Oest. Orad.-Aetieuf Big | 8%, |4 402.455 ooo SO. 0. SO. 1. NV 1. Freitag, den 9. Mai, illig a auft Neuſchee f 27 
Mannover-Altenbeken, Kim 99,25 bz Posener Pro.-Bank 6ljg | 4 4 19 16 @ beit beiter wollig. b A 6 Un 6271 Ir Etage. [62 17] 
; Märkisch-Posener „ 4 Pr. Bod.-Or.-Act,-B,| 8 5 4 17990 bza [Better — eiter. | „ 7 Uhr: 959. Abends r: 0 ] — — — 
.- M. Steatsb. I. der 955 26 Er. Gent,- Bea rd. 55 % 1 112445 ba@ Wärme der Oder I) Herr hen Se — — h ono * 

er. 1 N) A x 

— 8 9280 8 Seren Verein 9 80 13225 be Mai 7., 8. Nach, RR | Abend 10 U. Morgens, 6 U. 8 r 0 aD En 
r 3 — 7, * 
e e e eee eee e, ee eee | ee e ee Fenk geen unter 
. 2 % — — j 9 / 5 2 l 

40. 8 er 1 ha 2 ee ua In eg BR Dunſtdruck 5 BE 2 20 10 55 chirargischer Falle, Die Bltzung adden 18. 119 ei 

2 mn 95 2 8 Be, Fee ZIZ fx. 4000 6 Hin e — * 4 45 N 1. NW. 1 findet im . 50 1 ien —. Delon Aird Si 24, won, 

N ½ 12,7 0 — = Te ee ern’ . . 

n 7 445 10205 95 Senne Pena 3 1 7 . bedeckt. bededt. ben, „Sümee gischen Instituts, Burg 10 1 

do, K 41,1102.99 bz Deutsche Unionsb.| — — fr.. — — ärme der Oder. 

f je CR wb. Sch 0. — [ — kr. — FFP 8 

neee eee Breslau, 8. Mal. Hafferſtanb- B- 5 M. 10 . HI. Ir. 70 r Klinik Vacanz! 

do, von 1874, 4½ 102,0 @ Ostdeutsche Bank“ — — ftr. — — — ‚—5ä——ßßé — —— zur Aufnahme und Behandl. fü in Comptoiriſt ei ein Commis, 

40. Brieg-Neisac 9 Br. „Credit „Anstalt a ud ung für letzterer auch fürs Lager, polniſch 
e — — dr 2 — — T 2 

46. e 103,50 c Bahl: Vereinebauk| = . 03,00 8 Bad 1 141 nau autkrauke ꝛe. ſprechend, mit ſchöner Deore 

do.Btargard-Posen — — Thüringer Bank 0 |— ftr. 81g G werden für ein größere olonia 

. n der Graſſchaft Glatz an der Bres au⸗Mittelwalder Eiſenbahn;] Breslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. waaren⸗Geſchäft per I. Juli cr. zu 

A0. do, III. EM. 4½ — — industrie-Paplero. 7 Stunde ey Fabahoe Habelſchwerdt. Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung engagiren gewünſcht. Brieſe unter 
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Bahlesw. Kisenbahn 4½ 21. 6 Märk. Sch. Hasch. G 7 1 145 pe Beginn der Saiſon 15. Mai Poſt⸗ u. Zelegrapden, nn aal am Orte. ön ig dirigirender Breslauer Zeitung. [1672] 
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0 n erl. — 7 
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ift die erſte Etage, renovirt, rene 
4 Zimmer, Cabinet und Nebengelabr 
ſofort oder Eike 1. Juli zu vermiethen⸗ 

Näheres 3. Etage. [4862] 


llations⸗Geſchäft und 
en gauche einen Lehrling 


. poftlagernd Oppeln. [1615] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


